
Gjtl « n
Wochenfchristfür den gesamten Osten

Verlag M Ostens -E.«V.,Verlin W 30.

Erscheintwöchentl.einmal. Bezug: Durch die Post vierteljährl. 1.50 M. Einzelnumnier 20 Pf. u. 5 Pi. Postgebü r. Anzeigenpreis: Für jeden
WillimeterHöhe der 6gespalt. Zeile 30 Pf» bei Familien-, Grisgruppens u. stellen-Anz. 20 Pf» bei Anz. iin Anschlußan dhenText auf Textbreite 1.20 M.

Nr. 29. l Berti-»ist« Iuii 1933. !14. Jahrg.
Inhalt: S.285·: Deutschland und die Bitt-akter S.286: Selbsthilfe der Vuyerischcn Oftniark· l S.287: Jiidiiftrialisierung Ostprciißcns. l S.288: Die Bewährung-J-
"I,)i-obe der uationalfozialistischcu Revolution. — Ostprenszcn als Verpflichtung — Arbeitsdienftiii Daiizig. —- Bodenkartieriing des Ostens-.

— Vier Autoferiistraiien
in Osten. — ,,Oftprcußcn kein Buiidesstaatitf s S.289: Verhandlungen Daiizig—Polen. — Polen baut Ozeandaiiipfer. — 375 Ia zre Stiidtisched lsiizmiiasiniin l

·.290: Die baltifrheii Staaten. — ,,Rescrvearnieen« iii Polen und der Tfchechei. l S.291: Der Kampf iini Ofterreich. —- Dic Bsesoiilkcriiiigseiitiiiickliingder Ostpro-
vinzeii. — Ein politisches Ortsiiaiiicnverzeichiiis. s S.292: Deutsche werden iibcrfallen. — Deutsche Redakteure werden uernrtcilt. — Eisprciite Unterschriften. —-

Tie staatsgefähklichen Lchkclk l S.293: Die ZipsL — Wirtschaftsfiihrerie "—" »Die Slowakei den Slowakcn!« —- Es wurden ernannt. .. l HUZglx Abstimmung-s-
gcdenkfeier iii Berlin. — Mitteilungen des BDQ l S.295: Besucht den deutschen Osten.

Deutschlandund die Gitpakte.
- Die Rasen der Deutschen, meint Augu«r-Poljakoffin bezug auf

die Osteuropapakte sind um einige Zentimeter länger geworden. So

schlimm liegen sdsieDinge nun nicht. Immerhin verdienen die Pakte, die

lciirzlich von der Soszetsunion einerseitsIUnd ihren eucopäischen und

Porderasiatischen Rachbarstaaten sowie der Kleinen Entente und Litaueii
andererseits Pokqphiert worden sind, daß,man sich ,i-n Deutschland

sehr eingehen-d mit ihnen befaßt. Die kPalFte«a«n"«sijch·-befagen««nur

;-wenig. Sie erläutern den Begriff des Angreifers, indem

sisie feststellen, daß als Angreifer derjenige Staat anzusehen ist, der

seinem anderen Staate den Krieg erklärt oder in das Gebiet eines

-·C1nderen Staates-ohne formelle Kriegserklärung einfällt, oder dessen
Kästen Und Häfen blockiert oderbewaffnete Banden die in das Gebiet

Feines anderen Staates ein-dringen, sunterftsiitzt; usf. FiirDeutschlandist
Titdas Wichtige an den Psaskten nicht so sehrdieser Text, als vjejmghk
die außenpolitischeGesamt-lage,aus der heraus sie entstanden sind, und

.idie Absichten, die die Hauptbeteiligtem Moskau und War-schau, mit

then verfdslgeni
.

-

— Man kann die Osteuropapakte als Symptom einer gründlichen
«p0!itiskhenUniorientieruing ansehen, in derenMitteslpusnkktdgk Somm-
jstaat steht. Was diesen anlangt, so ist fUr ·den,A-bsch-lußzunächstwohl
sein ausgeprägtes außen-politischesRuhe-bedsurfnismaßgebendgewesen,
»Dasiiiit Rücksicht ausf die katastwphoceZnslplktnng-dek"liinerpolsitiischeii
Landwirtschaftlichen Verhältnisse des «,,Sowietparadieses«durchausVgl--

itständlicherscheint.- Es ist del SOWlekUnldn In einem einzigen großen
Anlauf gelungen, den Ali-leblan An den »Westen« zu finden.
«s-«Siehat einen Kranz neutraler Staaten vonAsgshanistanbis Cstland

suni ihre Sud- Und Wellgkenten gelegt
"

Sle th den Konflikt mit

iZLoiidon beseitigt und steht jetzt vor dein Abschlußeines Handels-
k,vertrages mit England Sie ist weiter durch die Pakte auch den

Staaten der Kleinen Tutente nä’hek«-gek0sn11nen;lke bat der leidigen
bessarabischen Frage durch stillsschweigendeiiVerzicht ihre bedrohtjkhe
jSchärfe genommen. Und schließlichist· Ihk OUkh noch die Anbahnung
geregelter Beziehungen zu den Vereinigten Staaten gegliickt, nachdem
schon oor einiger Zeit die Storungen im·V-erhaltniszu Frankreich aus

dem Wege geräumt worden waren. Sowjetrußlandhat auf diese Weise
den Anschluß an den ,,We]ten unter Umgebung Deutsch-
tlasi ds gefunden. · .

Da liegt der Gedanke nahe, daß bel dleien »Mallet1paktenanti-

deUxfche Tendenzen mitspielen. Das ioird durch die betonte

iBekkledigung,mit der die Paktabschliisse In WOTIEIZOUUnd Paris feil-
geltellt wurden, bestätigt Das Ziel der froiiiolkich-polmsr»l)enAu-

.·iioheruvgsver-Iuchsean Ruf-taub ist seit dem Augult 1931 die Ent-

wertung des Berliner Vertrages, die Beseitigung des

,,(lepdrucksvon Rapallo··, die Befreiung Poleiis aus der beäiigstigenden
Zweifrontenstellungzwischen Deutschland und Rußland. Dieses Ziel
ischeint heute erreicht; nnd in Paris verzeichnet man niit Genugtuung
den Triuniphdek aniOlllkhen Oltpvlitik, die ihr »Friedensnsetz«iiber
den gOnIen OlleU VO« der Olklee bls ZUM Schwarzen Meere ausgespannt
hat — und nebenbei »auchnoch am Wieiier Ball-hausplatz iiber ge-
fiigige Kreaturen oerngki Den aniser und War-schauer Diploniaten—
sist bei ihrem Vorhaben die —»ubrigens völlig unbegriindete L-

Aiigst der Soiojetgelealklgen vordem national-

so z i a l i stisch e n D entlli l In d ZU Hilfegekommen. Deutschland
hat von allen Staaten ganzgewlii dOS geklngjteInteresse daran, einen

iuilitärischeii Kreuzziig gegen das Sowjetregime in Szene .—zii setzen.
Dagegen haben gerade die- Staaten IehnIckhrehindurch ’mit’«dem’"1

Gedanken eines solchen Kreuzzuges gespielt, bei denen Moskau jetzt

-

«-

.anscheinend glaubt, Schutz vor der nationalsozialislischen Revolution
finden zu können. -

«

Die Polen zeig-en sich iiber das Zustandekommen der Pakte
schlecht-hin begeistert. Sie glauben, nun endlich der deutsch-russsi«scheii
Z·a"ng·e,-die ihnen seit Rapallo den politischen Atem abklemmte, ent-

ronnen»zu fein-; Sie nehmen an, daß nunmehr einer engeren politischen
und wirtschaftlichen.·Ziilsammenarbeitmit den Sowjets nichts mehr iin

Wege steht. Sie fsuhlen sich an der Ostgrenze entlastet unsd
im Vollbesitz der lange ersehnteii Bewegungsfreiheit gegenüber dem

westlichen Nachbarin Sie vermerken mit Befriedigung, daß jetzt
endlich die Geschsloslenheit aller westlichen Anlieger Rußlands, deren

Fiishrucig sie fiir sich beanspruchen, hergestellt ist« Ihrer Ansicht nach
ist init demAbschilußder Ostpakte auch der Viermächtepakt so
gut wie erledigt. «So feiert der ,,Kurjer Warszawsski«die Ostpakte
in pathetischen Worten als einen Sieg ,,des guten Willens, dser ehr-

lichenVernunft und der redlich-en Absichten«iiber den Geist der »raub-
gierigen Instinkte«zund der ,,imperialistischen Aspirationen«;s. Wenn
aber die Polen jemanidem in politischen Dingen ,,guten Willen« und

,«,ehrliche.A-bjichten«iiachriihmen, dann bedeutet das immer, daß sie
in ihm einen Garaiiten der Versailler Grenzen vermuten. Sie sehen
in den Ostpakten die Garantie des Versailler Systems-
Sie haben ihre Hoffnung auf die Sowjets gesetzt. Selbst Blätter wie

der ,,Kurjer Poranny«, in denen bisher mit liberzeugung und
Ausdauer gegen die Bolsschewiken gehetzt worden ist, finden jetzt
gerasdezu begeisterte Worte der Anerkennung fiir die Staatskunst uiid

Kultur der Moskauer Herren. »Wir zögern nicht«, heißt es in
- diesem Blatt u. a., »die Überzeugung zu äußern, daß die Soivjetuiiion,

indem sie bei der Verwirklichung dieses Paktes Beweise verniiniftigeii
Vegreifeiis der positiven Werte eines Komproniisses erbrachte, sich in

den moralischen Rang der Nationen erhoben hat, die fiir die leiden-de

Menschheit Träger einer Kulturmisssion sind (l).« Und mit Behagen
zitiert der konservatioe »Tzas« eine Äußerung der Wienei ,,Stunde«:
Es zeige sich jetzt, daß die europäischenGroßmächte einig darin sind,
daß das Deutsche Reich trotz des Viererpaktes nicht mehr in Frage
komme als Faktor beim Vöiederausbau Europas, und daß die

europäischen Mächte an Stelle Deutschlands die Sowjets zu dieser
Arbeit herangezogen hätten· Der Deutschland isolierende Ring sei,.
abgesehen von einigen unklsaren Stellen im Süden, heute geschlossen·

Die Moskauer ,,Iswestija« hat nun zwar kiirzlich erklärt, daß die

Sowjetunsion ,,kein besonderes Interesse an der Revision der Verträge

besitze und daß ihrer grundsätzlichfeind-seligen Haltung gegeniiberdem

kafaillek Syikeln nllk theoretische Bedeutung zukoinme«.Das ist aber

·iiichts Neues. In Deutschland hat man auch friiher niemals im Ernst
daran geglaubt, daß die Soswjetunion sich einmal von sich aus aktio fiir
eine«Riickgabe des Korridors an Deutschland einsetzen Weide. Wenn

sie jetzt die Pakte abgeschlossen hat, so bedeutet das noch nilik, daß Ile
nunmehr schon endgültig und eiiideutig in »dieFront der Revisioiis-
gegner neben Polen und Frankreich eiiigeruckt ist. siic das deutsch-
r-ussischeVerhältnis gilt nach wie vor der erst vor kurzem verlängerte
Berliner Vertrag. Rotweiidig aber ist es, daß sich
die deutsche Diplomatie aktiver als bisher in die

osteuropäischen Geschehiiisse einschaltet. "Son«·st be-

steht in dei- Tat die Gefahr, daß das Wirklichkeit wird, was die

Polen schon jetzt glauben als vollendete Tatsache vorwegiiehnien zu

können: Daß sich nämlich in Osteuropa eine völlige Umgruppierung
völlzieht,«diesich«gegen den auswirkeii muß,sder sich von einer Mit-

wirkung daran ausxschalten läßt. Dr; Kreide-L
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Selbsthilfe der Bayerischen Gitmark.
Die Bayerische Ostmark ist von zwei groszen Gefahren bedroht:

Von aufzen durch das zielbewufzte volks-, wehr- und wirtschaftspolitische
Vordringen des Eschechentsuins, von innen durch eine zermürbende
wirtschaftliche Notlage, die wiederum in vielen Punkten eine un-

mittelbare Folge der politischen Maßnahmen jenseits der Neichsgrenze
ist. Die wirtschaftliche Notlage des Grenzgebietes ist geradezu Weg-
bereiter für das tschechische Vor-dringen. Denn sie zerstört den

wichtigsten Wall jedes Grenzgebietes, den Wall einer dichten boden-

ständigen Bevölkerung. In weiten Gebieten der bagerischen Ostinark
ist — unter der Voraussetzung der Fortdauer der augenblicklichen
Notlage — nur zweierlei möglich: Entweder die Bevölker-ungst-eile,
die innerhalb des Notgebietes keinen Lebensraum mehr finden können,
wandern aus, oder aber es erfolgt durch Hunger und Krankheit ein

biologischer Nürkbil-dungsprozesz. In beiden Fällen Entvölkerung und
damit Zerfall der Widerstandskraft des Grenzgebietes. Nasche Ab-

hilfe ist eine gesamtdeutsche Notwendigkeit.
·

Wenn wir diese Abhilfe fordern, so sind wir uns darüber klar,
dafz die-se Forderung nicht etwa heifzen kann,
Lebensfähigkeit der ostbayerischen Bevölkerung durch Reichs-subven-
tionen zu erhalten. Subventionen sind sicherlich in manchen verzweifelten
Fällen eine Notwendigkeit Zur Negeldürfen sie nicht werden. Denn

lsie wirken demoralisierend und verleiten eher dazu, durch schlechtes
Wirtschaften den Höchstgrasddes Notleidens und damit den Su’bven-

tionsansprurh zu erreichen, als dasz sie die selbständige Arbeit der

Grenzbevölkerung zum letzten Einsaiz hochreiszen.
Was wir brauchen, ist eine zielklar zusamniengefaszte Selbsthilfe,

der durch staatliche Mafznahmen günstige Lebensvoraussetzungen ge-

schaffen werden müssen. Ihre richtige Ausnützung aber mufz der
eigenen Arbeit des Grenzlandes vorbehalten werden. Was wir damit

meinen, erhellt vielleicht am besten aus einer vorbilsdlirhen Anordnung
des Staatsmiinisters Hermann Esser, der an die Staatsbeamten eine
äufzerst präzis gehaltene Aufforderung ergehen lieb, bei ihren Ur-

laubsreisen die ostbayerischen Notgebiete zu berücksichtigen Hier
wird der Helferwille für die Ostiirark wachgerufen. Welcher Gast-
wirt oder Bauer aber die daraus sich ergebende Hilfeleistung erhält,
darüber entscheidet seine eigene Tüchtigkeit. Der Staat schafft den

«Nahmen, die Grenzbevölkerung musz ihn ausfüllen.
Welche Masznahmen der allgemein geforderten Selbsthilfe sind nun

überhaupt denkbar? Hier müssen zunächst die tieferen Ursachen der

Notlage des Grenzgebietes untersucht werden. Die bagerische Ost-
lniark ist ein Gebiet, das seine Bevölkerung nicht allein durch die

Landwirtschaft ernähren kann. Bereits seit langer Zeit ist die

Lebensfähigkeit Ostbayerns nur dann gegeben, wenn es fiir die Er-

zeugnisse seines Handwerks auch auszerhalb der engeren Heimat Absatz
findet. Dieser ,,zusätzlsicheLebensraum« durch Absatz der hoch-
wertigen handwerklichen Arbeiten ist schon durch die Industrialisierung
Deutschlands empfindlich eingeengt worden. Insbesondere hat die

maschineninäszigeHerstellung von Glas und Leinen das bodenständige
Handwerk empfindlich geschädigt, zumal sich die entsprechenden In-

dustrien nicht im Grenzgebiet selbst, sondern in verkehrsgeographisch
günstiger gelegenen Gebieten entwickelten. So war die bauerische
Ostmark schon in der Vorkriegszeit ungefähr auf dem wirtschaftlichen
Existenzminimum angelangt. Die schwere gesamtdeutsche Not nach
dem Krieg (Tributleistungen, verfehlte Wirtschaftspolsitik usw.) drückte

die Lebenshaltung in der Ostmark weit unter das Existenzminimum
herab, und schlieszlichvollendeten die Erscheinungen die im engeren
Sinn als ,,Grenznot« bezeichnet werden können, die wirtschaftliche
Katastrophe. Der an der Grenze entstandene feindselige Staat ver-

schlvfz den Produkten der dagerischen Ostmark den Absatz in Böhmen
so gut wie vollständig. Auch der durch Böhmen hindurchgehende
Absatz, den vor allem die vstbagerische Steinindustrie früher in Wien
— der einstmals baufreudigen Hauptstadt eines Großstaatesl —- ge-

habt hatte, ist vollkommen verschwunden. Eine furchtbare Wirtschafts-
schrumpfung ist die Folge·

Während aber Böhmen für die deutschen Erzeugnis-se gesperrt
wurde, blieb die bauerische Ostmark für böhmische Erzeugnisse offen.
Das Valutagefälle, die billigeren und nicht durch Kriegslasten be-

schwerten Produktionsbedingungen in Böhmen ermöglichen es, selbst
.wenn der Zoll voll bezahlt wird, gleichartige Erzeugnisse aus Böhmen
billiger zu beziehen als aus der engeren Heimat. Die Verführung
zu solchemVerhalten ist natürlich für eine bis zum Letzten verarmte

Bevolkerung besonders grosz. So hat die bagerissche Ostmark nicht
nur den äusseren Markt, sondern sogar den Binnenmsarkt weitgehend
verloren. In den Grundzügenähnlich wie im Nordosten wurde ein
weit-östlich vrientiertes Wirtschaftssystemdurch dise Veränderung des

Grenzcharakters in die NovdsSudrichtu abgedrängt, in der weder
die Verkehrsverbindungen ausgebaut trotzoffene Märkte vorhanden
sind. Der Volksverkümmerung, die bei Fortdauer dieses Zustandes
unvermeidlich ist, gilt es mit allen Kräften entgegenzuar-beiten.

Für die Selbsthilfe der bagerischen Ostmark asuf wirtschaftlichem
Gebiet sind bereits wertvolle Vorarbeiten geleistet. tIn der nunmehr
dem Bund Deutsch-er Osten eingegliederten wirtschaftlichen Werbestelle
der bagerischenOstmark haben sich eine grofze Zahl der nvtleidenden
wirtschaftlichen Unternehmungen des Grenzgebietes — von der grossen
und Markterschlisefzungzusammengesunden. Eine genaue Aufstellung

"

«) »Die bayerische Ostmark bedroht« Von Dr. Kurt Trampler.
Mit einem Geleitwort von MinisterpräsisdsentenSiebert. Edwin Nunge
Verlag Berlin.

auf weite Frist die»

aller Erzeugnisse, die dieseBetriebe zu liefern in der Lage sind, findet
sich in dem Büchlein »Die Bayettiche Ostmsark bedrohtl«’)

Dem Zusammenschlusz lag von vornherein der richtige Gedanke
zugrunde, dass teuere Werbemasztmhmem die den zusammenbrechensdeir
Einzelbetrieben unmöglich sind, durch den gelammelken SlnIOlZ olleVI
möglich werden. Die vielen gemeinsamen Ansstellungen von Ostmark-.
Produkten, die die Werbestelle innerhalb und außerhalb Bagerns
durchgeführt hat, sind schönsteZeugnisse der Volkskameradschaft inr
Grenzgebiet, denn die Kosten der Werbung wurden stets von den-«
etwas leistungsfähiger-enBetrieben aufgebracht, die damit den ärmsten
Handwerkern ermöglichten,ohne eigene Kosten an den Ausstellungeni
teilzunehmen So ist es der Werbestelle schon innerhalb eines einzigen
Zahres gelungen, zahlreiche Aufträge direkt an die Ostmarkwirtschaft
zu vermitteln und damit den amschswersten betroffenen Notgebieteir
Arbeit und. Brot zu· geben. Die Arbeitmethodeder OsstmarksWerbesx
stelle verbürgt rascheste und jeden Zwischenhandel vermeidende Ver-;
mittlung zwischen dem Käufer und dem Grenzgebiet.»

Bei der Werde-i
stelle laufen alle Angebote aus dem Grenzgebiet ein.» Die Werde-:
stelle gibt das Angebot aus dem deutschen Markt weiter. Die Auf-:
träge machen aber nicht den Umweg über die Werbestelle,»sondern
gehen direkt an den Erzeuger. Es steht auszer allem Zweifel, daszj
der Grundgedanke dieser Arbeit sich als richtig erwiesen hat. Was
aber bisher fehlte, war der von einer starken Staatsgewaltausgeübte
Schu dieser Arbeit. Von Iiiteressentenverbändenzderen Eigennutzj
den orrang vor der-Rücksicht auf die gemeinnulzlgeVolkskörper-(
pflege hatte, wurde der Arbeit eine Fülle von Schwierigkeitenbe-.
reitet. Im« Grenzgebiet selbst fehlte es angeflchlsdleier Schwierig-
keiten oft an der Entsch-lufzkraft, sich rückhaltlos in den Dienst des«

gemeinsamen Lebenskampfes zu stellen. Die gWBiUgjgeZusammen-.
fassung der Ostpolitik im Bund Deutscher Osten ermöglichtes nun-

mehr, im Nahmen des Bundes die Selbsthilfeaktion in grobem Stil

vorwärtszutresiben.
Notwendig ist dafür u. a. folgendes: Negional MUB der Begriff-,

des Grenzgebietes klar umrissen werden, um festzustellen.welche»Gr-.

biete berechtigt-sein soll-en, als Grenzgebiete auf Grund»ll)ke1«-erhöhten

Verantwortlichkeit für das Gesamtvolk-eine erhohte Forderung durchs
das Gesamtvolk zu erfahren. Die Umgrenzung der bagerischen Ost-
mark würde am besten den Annexionszielen des tschechischenNachbarn
(aus dem Zahre 1918) entsprechend erfolgen, die ja klar besagen, welches
Gebiet umkämpfter Naum ist. Danach würde es sich um das Gebiet
zwischen -Neichsgrenze, Donau und Eisenbahnlinie RegensburkHofsleinschlieleich Regensburg -un«d«Pa"s-sau)handeln. Im orden« müsste
die schmale Grenzstellung durch die Einbeziehung des Frankenwaldes
vertieft werden. Falls eine Staffeluiig in Betracht kommt, so könnte
man asls erste Linie die 13 unmittelbar an die Cschechoslowalcei an-.

grenzenden Bezirksämter betrachten. Für die Qualitätserzeugnisse
der in der wirtschaftlichenWerbestelle beim Bund Deutscher Osten
zusamsmengefaszten Betriebe musz eine Kennmarke ,,Bayerisrhes Ost-;
m-arkerzeugnsis«geschaffen werden, die die Waren auf dem Markt
kenntlich macht. Selbstverstandlichkönnen »nur hochwertige Q-uali;-;
tätserzeugnisse den Anspruch auf die Verleihung dieser Kennmarke
erheben. Dasz im Zusammenhang dieserArbeit irn Geiste des neuere

Deutschland die Handarbeit, die Arbeit des schöpfen-sehenboden-

ständigen Handwerks, besondere Förderung erfahren wurde, bedarfi
keiner besonderen Betonung.

·

Würde so »die bereits in den Grundzügen vorhandene Gemein-

samkeit des Kampfes für die Markterschlieszung und Marktbehauptun
»

die Förderung durch die planvolle Ostpolitik des neuen Deutschlan«

erfahren, so ist es weiter notwendig, das Grenzland auch Ve·kkel)kS--
politisch wesentlich mehr als bisher smit dem gesamtdeutscheonlsksss
körper ia Zusammenhang zu bringen. .Die grundle ende Veranderung
des Grenzcharakters und die dadurch hervorgerufenenZerreiszungs-.·
schäden machen es notwendig, durch den Ausbau eines groben ein-

heitlichen Verkehrswegses der Grenze entlang, etwa in»der Ziichtung
Passau—-Marktredwitz, der vstbagerischen Wirtschaft die Moglichkeits
der unabänderlich notwendigen Novrd-Siid-0rientierung zu geben. sur.
die Produkte der bagerischen Ost-mark bedeuten die gro en Umwege,
die gegenwärtig gefahren werden müssen, eine schwere lTllIMg mit

zkcchiipeikm durch die vielfach die oiiwagekkichenPxodztkte syi denx
Markt konkurrenzunfähig werden. Bon Zwitter Ylchtlgkelt Ill Ode
die Entwickelung des Fremdenverkehtsp iUk dke jedoch der Ausbau
der Untekkunftseimichtungen end eme wesentliche Verbesserung des

Verkehrswesens Voraussetzung Ill—
« · ·

.ö,nwieweit.es»möglichist, nach zahlreichen erfolgreichen geschicht-
- lichen Vorbildern für die zum Grenzland erklärten Gebiete weiter-

gehende Privilegien, insbesondere steuerlicheirArt, zu schaffen, müöle
der ernstlichen überpriifungdurch die-fuhrenden Insstanzen der Reichs-

politik vor-behalten bleiben, zu denen das deutsche Volk das Vertrauen

haben msufz und kann, dafz sie nichts unversucht ··lassenwerden- Was

die Widerstandskraft des Grenzgebietes stärken konnte.

Denn das ist das wesentlich Neue, was das DeutschlslndVOU 1933
den notlseideuden Grenzgebieten zu biete-n hat: die»Einwande Vdn Gn-

teressenten aus biniiendeutschen Gebieten, dasz die BevorZUgUng des

Grenzgebietes eine unberechtlgte Verletzung ihrer besonderen Interessen
sei, fallen in einem Staat in sich zusammen, der nach dem Grundsatz
,,Gem.einnutz vor Eigennutz« aufgebaut ist.· Ein solcher Staat wird

Fabrik bis zur Heimarbeiterin — zur gemeinsamenMarkt-be-hasuptunq
.

’
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cJnduftrialisterung Gitpreujzens.
Die Zeit der ,,0«sthilfe«,die dein Osten den Ruf, von Almosen und

jLiebesgabenzu leben, eingebracht hatte, ist heute vorbei. Diese Art

pon Olthllfe hat die Aufgabe, die es zu lösen galtz nicht erfüllt; sie
hat bestenfalls ausgereicht, seh-wache Betriebe zeitweilig vor dem
ivolligeii Zusammen-Mache zu retten; aber sie war nicht imstande und war

iwobl auch gar nicht darauf berechnet, eine Gesundung von Grund auf
herbeizuführenDer Osten war — wesentlich unter den Auswirkungen
Jder Bersailler Grenzzerreifzungen — in Rot geraten, weil er bei

schlechten Agrarpreisen die SchuldzinlethSteuern Und Abgaben nicht
unehr aufzubringen vermochte. Es ist nun-aber offenbar ein wenig
Jinnvolles Beginnen, einem Betriebe die aufgelaufenenSchulden ab-

izunehmem ohne die Umständezu beseitigen, die zu seiner liberschusldung
geführt haben; denn über»kurz oder lang wird der Betrieb dann

zwieder in dieselbe hilfsbedurftige Lage geraten. Wenn dem Osten
iroirklirh geholfen werden sollte, dann müszteman ihm Arbeit geben,
sihm ausreichende Preise für sei-ne Produkte verschaffen und

Zehnvor zinskapitalistischer Ausbeutun schützen. Was
ldie Preisgestaltung anlangt, so ist seit dem JO. anuiar d.Z. auf
handelsposlitischem Gebiete schon manches geschehen. Und dafz das

Fagrarische Zinsproblem für ganz Deutschland in einer den Bedürfnissen
auch der östlichen Landwirtschaft gerecht werdenden Weise geregelt
wird, ist man nach der Berufung des Bauernführers Darre zum Land-

wirtschaftsminister anzunehmen berechtigt.
Run hat die nationalsozialistische Regierung auch die dritte Seite

des oftdeutschen Wirtschsaftsprosb·lems,die A r b e it s b e s ch a f f u n g ,

HinAngriff genommen. Was noch vor kurzem nur Gegenstand theore-
IstisscherErörterungen war, was von mehr oder weniger gelehrten
FKöpfen als »unm·oglich«abgelehnt wurde, ist jetzt zusm Reichsbeschlufz
erhoben worden: Ostpreufzen wird industrialisiertl
Das ist ein Beschlufz vou revolutionärer Bedeutung.
kRevolutionär in volkswirtschaftlicher, bevölkerungspolitischerund

schlief-lich auch in aufzenpolitisscher Hinsicht. Reichskanzler A do lf

gitler und Oberpräsident Erich Koch sind die Initiatoren dieses
i eschlusses. In Ostpreufzen werden s ilialb etriebe der ,,im

zReicheu bereits bestehenden Industriebetriebe geschaffen; Betriebe der

weiterverarbeitenden Industrien, vor allem der M eta ll- u n d

Textilindustrie, werden nach Ostpreufzen verlegt. Diese Be-

Ltriebe sollen möglichstnicht in die grofzen Städte gelegt werden, sondern
iin die tändlichen Bezirke. Auf diese Weise lsoll eine ge-
·

unde Mischung von Landwirtschaft und Klein-

gnsdiistrieerzielt wer-den. Diese organische Verbindung oon Land-

wirtschaft und Industrie wird dadurch noch fester gestaltet werden, dass
den Arbeitern und Angestellten »der Industriebetriebe genügend
Land zugeteilt wird, um baden-ständig zu werden. Das Ziel ist
die Schsaffung einer wirtschaftlichen Strusktur, wie sie etwa im

,W ü r t t e m b e r»g i s cl)en»beliebt Und»llch dort auch in den schlimmsten
TKrisenzeitenverhaltnlsknalilggUt bewehttbat Die neuen Industrien
iiverdeii zunächstden Clgenbednsfdex PWVMJ ZU deern haben; es wird

aber auch, sofern ihre Produktiondie Aufnahmefahigkeit des ostpreufzi-
schen Marktes übersteigt,dafur Sorge getragen werden, dasz ishkg Ek-

rzeugnisse,,-iM Reiche« Absatz Und thklellde Allsfuhk in
die benachbarten östlicheii Agrarlander finden. ssiir
die Heranschaffung der erforderlichen Rehlseiie»soll der billig e

Se eweg nutzbar gemacht werden. Um .-die raumliche kommuni-
sierung der ostpreuleichen Indnitkle ZU eklelchtekn, ist der Ausbau
der schon bestehenden und gegebenenfalls auch die

"Schaffun neuer Waiiekltkallen MP Auge gefaßt. In

ierster Linie ist hierbei an den Bau des MAJUUJchenKanals und an

die Verlängerung des Oberldndlslkhen Knnnls dls Allensteingedacht.
Die Lebensfähigkeitder»neuzu schaffendenIndustrien wird durch die

hevorzugie Zuweilung vth vitevtltchen und teil-

weise auch privaten Auftragenllchkkgeitellt Reben diesen
und anderen wirtschaftlichen Mafznashmen sur Ostpreusfzen ist auch
an einen umfangreichen Ausbau dgr·kulit·iiirellenZentreri Ost-p-reu-fzens
gedacht. Bor allem soll die Konigsbergier Universität zur R q-

tionaluniversität ausgebaut werden; und Osstpreufzen solt ein

grobes Ratio naltheater erhalten Die Albertina solt die

Hochschule werden, die mit ihrer wissenschaftliche-nuind erzieherisschen
Arbeit nicht nur der beherrschende Brennpunkt des deutschen Geist-es-
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In lelbltverständlicherBotkskameradschaft eine»klare Unterscheidung
zu n10kleen wissen zwischen den Grenzg-eb—ieten,die heute dle KOnIPiek
an bedrohten Zronten sind, und zwischen der binnendelltichenHemmt-
die durch deren Widersstansdsgeistgeschütztwird. cNichts sllt selbstver-
sstäiidslirl)ek,als dal- die erhöhte Leistung der Grenzgebiete für das.

gemeinsameGanze zugleich erhöhteLeistungen des Ganzen für die

Grenzgebiete bsedlngt So Fvlkdauch in der bagerischen Ostmiarlc die

Ossthilfe des erneuerten Reiches nlcht eine Politik der Suboentionen
sei-« sondern eine sinnvolle «verantwortlsirheFörderung der eigen-
ighkndiggn Kräfte der Selbsthilfe, dienendas neue Reich die Möglich-
keit geben wird, ihke ganze Kraft In den Dlenit dek Grenzaufgabe
zu stellen und die ihre Kkolte nun nicht Mehr in der bangen Sorge
zersplittern müssen, ob das usbrige Deutschlandden gesamtdeutskhen
Sinn ihres Kampfes versteht Und dlelenl Kampf durch den Einsatz
aller Kräfte zum Siege verhl«lft.

Dr. Kurt Trampier, München-

-steigt, in wesentlich anderem Lichte-erscheinen

lebens im nördlichen Osten ist, sondern auch eine Kraftquelle deutschen
Kulturwilslens unter den Völker-n des Ostens darstellt.

Die bevölkerungspolitische Bedeutung dieser Mafzs
nahmen liegt aus der Hand. Ostpreufzen wird nicht mehr-, wie bisher,
gezwungen sein, den grösseren Teil feines Bevsölkerungsnachwuchses
,,ans Reich« abzugeben. Es wird in dise Lage versetzt werden, den

nachgeborenen Bauernsöhnen selbst Brot und Arbeit zu geben. Es
wird darüber hin-aus imstande sein, Arbeitskräfte »aus dem Reiche«
heranzuziehen und sie in seinen ländlichen Bezirken als Industrie-
arbeiter mit eigene-m kleinen Landbesitz bodenständig zu machen. Für
die bäuerlichen Betriebe werden durch-die Schafong standortsnaher
Absatzmärkte in Gestalt der Industrisesiedlungen bessere Lebensbedin-

gungen geschaffen. Damit werden dann auch der lan d w i rtsch aft-
lichen Siedlung günstigere Daseinsvoraussetzungen geboten. Ost--
preuszen gehört heute mit 61 Menschen auf den Geoiertkilosmeter zu
den am dünnsten besiedelten deutschen Provinzen. Mit landwirtschaft-
licher Siedlung allein läszt sich selbst bei Aufteilung aller grofzen Güter

diese geringe Bevölkerungsdichte bestenfalils nur um einige Bom-

hundertteile erhöhen. Die Ot reusziche Landgesellschat berechnete
19Zt, dafz für Reuliedlungen o stkeiikliiöch"kuüd"«·th’155ktarund—

Tür-»dieAuliegersiedlungeffW Gethar"zur«Berfiigmi-gstehen; damit
könnten also nur rund long quiedlungen errichtet werden. Selbst
bei Aufteilung alles vorhandeiien lBeschefiiker190 Hektar würden

lediglich 51000 Stellen geschaffen werden können. Eine Bevölkerungs-
politik, deren Ziel eine wirklich grofzziigigeVermehrungder Zahl der

ostpreuszischen Bevölkerung ist, kann sich nicht allein auf die landwirt-

schaftliche Siedlung beschränken. Soll die Provinz die in ihr ge-
botenen Menschen behalten und darüber hinaus auch noch in gröfzerer
Zahl »aus dem Reiche«Menschen an sich heranziehen können, dann

ist·das nur durch die Schsaffung industrieller Arbeitsmöglichkeiten er-

reichbar. BauernzuiidvcinngiYiMlugggmijssennebeneinanderentstehen.
Richt geringer ist die wirtschaftspolitische Bedeutung

der Industriaslisierungsmafznahmen der nationaslsozialistischenRegierung.
Das wirtschaftliche Schwergeivicht Deutschlands hat sich im Laufe der

letzten Menschenalter nach der Mitte und vor allem nach dem Westen
des Reiches verlagert. Die natürliche solge davon war, dafz »man.sich
,,im Reiches-daran gewöhnte, das deutsche Wirtschaftsleben ln lelner
Gesamtheit vom»Westen her zu beurteilen und zu leiten, eine Handels-
politik zu betreiben, die in erster Linie den üsbermächtsigenInteressen
des Westens entsprach, und den Osten, vor allem den industriearmen
Rordossten, mehr oder weniger als ein blofzes Objekt der deutschen
Wirtschafts- und Handelspolitisk zu bewerten. Zsetzt soll auch das

Agrargebiet Ostpreufzen als industrieller Produzent
sein eigenes Schwergewicht erhalten. Es soll nicht nur in-

stand gesetzt werden, seinen Eigenbsedarf an bestimmtenIndustrie-
erzeugnissen zu decken. Sondern es soll auch so stark mit industriellen
Anlagen durch-setztwerden, dasz es auf dem Binnensmarkte des Reiches
als Lieferant austreten und auch als industrieller Exporteiir in
den agrarsischen Rachibarländern austreten kann. Der Königs-
berger Ostmesse, die sich schon seit langem als wirtschaftliches
Bin-deglied zu den bsaltischen Staaten und der Sowjetunion bewährt
hat, wer-den hier neue Aufgaben erwachsen. Ostpreuszsenwird für den

gesamten Nordosten Europas eine erhöhte wirtschaftliche Bedeutung
gewinnen.

Hierin vor allem liegt auch die aufzenpolitische Bedeu-
tu n g einer Indusstrisalisierung Ostpreusz—e—ns.Es ist ein politischer Bor-

posten des Reiches und kann als solcher um so stärker ·nachauszen
wirken, je gesiinder seine Wirtschaft dasteht, se volksreicher es ist.
und je gefestiigter und aktiver es als kulturselles Kraftfeld des Deutsch-
tums auftreten kann. Auch die palnischen »Ansp-ruche«auf die Pro-
vinz werden, wenn deren Wirtschaft erstarkt und deren Bolkszahl

Die polnisschePro-
paganda wird sich nach anderen ,,Argu-.inenten«umsehen müssen,wenn

sie einmal wird feststellen müssen,dafz ihre Behauptungen von der

,,natürlichen Entvölkeru·ng« Oftpsreufzens (von der übrigensniemals
die Rede sein konnte) und von der »,,naturnotwensdigenBerarmung«
der Provinz .(die übrigens niemals«·,,v twendig«-,sondern eine-

solge des Bersaisller Dsiktates und einer verfehlten Wirtschafts-
pvlitik der früheren Berliner Regierungen war) allzusehr den Cat-

ssachen widersprechen Den Polen wsivd die Industrialisierung Ost-
preuszens nicht nur deshalb unsympathisch sein, weil sie»ihnendas»
Conglsierenmit falschen Argumenten erschwert, sondern weil jie darin

eine Mafznashme erblicken, die sehr wohl geeignet ist, ihnen lhke bal-

tllkben Machtpläsne gründlich zu verderben. BoLWarschau aus ge-

sehen, ist eine Indusstrialisierung Ostpresufzens""e·tn·wi"’ktich·alts«
politischer-- Machrkampr -;zj«rp;«iijd.,e»n«sfPelen und
Deutschland "·unikdeitbältischdnstaum Es»istnotwendig,
dafz man die Maßnahmen der« Reichsregietung Oklchin Deutschland
unter diesem Gesichtspunkt bewertet-. Es handelt lich TUnOkhltdflknnls
Ostpreuszen aus seiner wirtschaftllchenRotlageherauszuhelfen-Indem
man seine Wirtschaft auf eine breitere, eine agrasrisch-industrielle
Basis stellt. Diese Hilfe, die eine Ehrenschulddes Reiches gegenüber
Ostpreufzen ist und mit der Adolf Hitsler die Treue der Ostpreufzen
lohnt, ist als solche aber nicht Sel-bftzweck. Sie ist nur eine Etappe,
allerdings eine sehr wesentliche Etappe auf dem Wege der national-
sozialistischenOstposliti-k, deren oberstes Gesetz es ist, ZebeiisraumM
das deutsche Bolk und Auswertungsmöglichkeiten fur die deutsche
Politik nach Osten zu schaffen.
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Wirtschaftshilfe für den Osten-.
Die Bewähriingsprobe der nationalsozialistischen

- Revolution.
Die ,,OstpreuszischeZeitung« schreibt über die geplante Industria-

lisieriing Ostpreufzens u. a. folgendes:
»Ostpreufzen ist heute wieder heiliges Land. Os-

preiifzen führt heute — wie einst Schwaben — des Deutschen Reiches
Sturinkriegsfashne Und Ostpreußen wird jetzt dabei wieder der Jung-
brunnen deutscher Volkskraft iverden... Fünfhundert Jahre hat das

deutsche Volk von dem Erbe der schwarzweifzen Kreuzritter gezehrt.
Jetzt wird Ostpreufzen aufs neue zu einem Fundament deutscher Volks-

inacht und Kultur im Osten werden. Die weitsirhtigen Pläne, die jetzt
gefafzt wurden, sollen nicht nur Menschen und Wirtschaftskräfte ins
Land ziehen. Wie das Strafzburg des Kaiserreirhes auch geistig
auf der Warht narh Westen lag, so soll Königsberg im Dritten

Reich, nachdem sich der Blick wie-der dein Osten zugewendet, Voll-
werk und Brücke, Wehrer und Mittler zugleich werden. D i e

nationale Revolution will sich hier ihr Denkmal

setzen. Sie hat ihr gigantisches Werk in Angriff genommen, dessen
Vollendung ermöglicht wird durch die voraussetzungslose Hingabe und
die unbedingte Disziplin, die der Führer der deutschen Erhebung setzt
in seinen Reden forderte· Adolf Hitler hat der Revolutivn
sein Gesetz gegeben. ön seinem Geiste wird sich die

entfesselte Kraft der Nation an den Wiederaufbau
der ,,Leidensprovinz« wenden — und hier auf dem

Eannenberger Schicksalsboden die grofze Bewäh-
rungsprobe der Revolution ablegen· . .. So wie

Mussolini durch die Austrocknung der Poiitinischen Sümpfe- seinem
Land mitten im Frieden eine neue Provinz eroberte, so will auch Hitler
neues Land schaffen mit dem Plane, die gegenwärtig wichtigste
,Pro·vinz Deutschlands innerlich wieder lebensfähig zu machen.
vielleicht von srhicksalhafter Bedeutung, dafz der Arbeitssolsdat der

natioiialsozialistischen Revolution in seiner Tätigkeit wieder so eng mit
dem Kulturwerk der alten Ordensritter verbunden wird. Dasz er dort

wieder aiikiiüpft, wo die Ritter, ivo die Könige aufhörten.«

Ostpreuszen als Verpflichtung.
Juni Sonnenwendtag brachte die »Köiiigsberger Allgem. Zeitung«

unter der liberschrift »Ostpreufzen als Verpflichtung« ein Vekknntnis
der Jugend zum ostpreuszischen Grenzlarid; es heifzt dort u. a.:

«,,Weil die Jugend so mitten im politischen Geschehen steht, und

weil sie es bewuszt mitgestaltet in ihrer ganzen Leidenschaft iiiid ihrer
ganzen Erlebnisfähigkeit, trägt sie des Volkes Zukunft. Und in dein

Mafz, in dem sie sirh dessen bewufzt wird, verkennt sie aurh nicht die
Aufgaben, die ihr gestellt sind. Denn dies e Jugen d ist ve r-

aiitwortungsfreudig wie selten eine vordem. Und sie
ist es doppelt in unserer Heimat, die fremde Machtgier umbrandet.
«Weil sie hier Aufgaben sieht und Verpflichtungen spürt. Und weil sie
als vstpreufzisrhe Jugend stolz die Vergangenheit des preuszischen
«Werdens durch die Zeit trägt als Verheifzuiig an die Zukunft.

Wo aber liegt ihre ostpreufzisrhe Aufgabe? Ostpreufzen ist Grenz-
laiid. Das bedeutet Aufgabe und Pflicht zugleich. A ufgabe

—- dasz wir dessen inncwerden und erkennen, was von uns gefordert-
wird· Pflicht — so zu handeln, als hinge, wie Fichte einmal sagt,
das Schicksal der Nation von der Arbeit des einzelnen ab.

Wir sind Grenzland. Und da haben wir zugleich die erste grofze
Aufgabe unserer Jugend, die hier noch viel stärker und gebieterischer
Erfüllung fordert, denn anderwärts, weil sie ein Wall ist zum Schutz
des Deutschtums: die Erziehung zur Heimat.

Gerade eine Bevölkerung, die oft in der Geschichte ein hartes
Gesrhi«rk»traf,hat es dabei doppelt empfunden, dafz es nirht Gefühls-
duselei ist und nicht schwärmerische Romantik, wenn der Deutsche
hesifzenHerzens seiner Heimat gedenkt. Es ist die Kraftquelle seines
Herzens, der Ort, der sein Sein bestimmt.

. Ostpreufze s·ein, les heifzt eben Pflichtmensch am

D eutsch t u m se i n. Die Criebkraft des unmittelbaren Handelns ist
der nationale Gedanke, der uns zu dem Kampf um die deutsche Seele

zwingt. Ein Volk ist um so stärker, je mehr Gedanken und Emp-
findungennn Her und Kopf aller lebendig sind, se mehr der gemein-
same Besitz gefuhlt, das Gemeinsame erlebt wird. Die Grundlage
wiederum dieses gemeinsamen Fühlens ist d a s E r l e b n i s d e r g e -"

meinsanien Heimat.«

Arbeitsdienst in Danzig.
Durch Beschlusz des Senats vom 4. Juli wurden Dipl.-6ng. Ha a g

zum Seiiatsrat beim Amtefür Arbeitsbeschsaffungund Regierungs-«
baumeistera.D. Ge die s zum Oberregierungsrat für den-freiwilligen
Arbeitsdiensternannt. Dipl.-Jng. Hiasag ist Mitbegründer und Leiter
der ingenieurtechnischenAbteilung der NSDAP., die seit-Jahren die
Vorarbeiten fur die komm-enden Gesetzezur ATbeitsbeIchOifUUgUND
zur BehebungderArbeitslosigkeitgeleistet hat. Regierungsbaumeister
a.D.·Ge»diesist-der Begründer des nationalsozialistischen freiwilligen
Arbeitsdienstesin Danzig, der ohne jede-Hilfe und unter den schwersten
-Berhaltnis«sendie Grundlage für die bestehenden Arbeitsgruppeii ge-
schaffenhat.«Unter·seiner Leitung konnte bereits vor einigen Wochen
eine Arbeitsdienstschule in Zoppot eröffnet werden, in
der die Fuhrer fur den Arbeitsdienst ausgebildet werden.

Es ist.

Vodenkartierung des Ostens.
Die Bemühungen Geheimrats Serings, durch eine um-

fasseiide Bodenkartierung wichtige Grundlagen einer
groszzügigen Siedlungs- und Wirtschaftsplanungdes deutschen Ostens
sicherzu.stellen,sind jetzt endlich von Erfolg gekkOIIki Schon km vorigen
Jahre ist es möglich gewesen, fast den ganzen Komplex Hinter-
pommern kartographisch — nach dem Verfahren »von Professor
StremmesDanzig — aufzunehmen. Es handelt sich bei diesem
Verfahren nicht nur um einfache geologische Aufnahmen, wie sie
bisher üblich waren, sondern um die gleichzeitig e se st-
stelluiig des Vodenzustandes, wie er durch Klima,,
Wasseroerhältnisse, Pflanzenwurhs, menschliche
Bearbeitung usw« verursacht worden ist. öm Zusammen-
hang niit diesen bosdenkundlirhen A«ufna·hmen»werdendann w eite r-

hin Erhebungen über die Beoolkerungsentwikks
lung, die Verkehrsgestaltung und die allgemeinen
Veränderungen im Bestand der Wirtschaft gemacht.
Solche Kartierungen sind in Hinterpommern sowohl fur einzelne
Güter wie für ganze Landschaftsbereiche fertiggestelslt worden. Da

sie sich als auszierordentlikh brauchbar erwiesen haben, will man sie
nunmehr fü r g a nz O ste l b i en vornehmen. Reich und Staat stellen
der Geologisrhen Landesanstalt zur Durchfllthmgdie not-

wendigen Mittel zur Verfügung. Die Landesanstalt wird in Ver-
bin-dung mit Siedlungsbank, der Gesellschaft zur För-
derung der inneren Kvlonisation, cPelchsftelle für.
S i e d l e r b e r a t u n g und anbieten Stellen arbeitest Noch in diesem
Jahre sollen die Ausnahmen für Pommsern, erllzmark und Nieder-
schlesien begonnen und fertiggestellt werden. AuchMexklenburgwird

auf Grund besonderer Vereinbarungen zum Teil Ichotl in diesem Jahr
bearbeitet. Die Weiterbearbeitung des Restes Olkelblenssoll dann
im kommenden Jahre erfolgen. — Der Wert dieser Aktion man seht
hoch eingesrhätztwerden. Bei der Aktioierung der Ssiedslungmüssen
die oölkischen und nationalen Gesichtspunkte»zwarvoranstehen, aber
die gegebenen Bodens und Wirtschaftsverhaltiiisse mussen doch als

Hintergrund genau bekannt sein.

Vier Autofernstraszen im Osten.
Ebenso rasch wie der Beschlusz zum A u s b a u e i n e s g r o sz-

zügigen Fernoerkehrsstrafzennetzes im Reichskabinett
gefafzt worden ist, ist auch die Arbeit an der Durchführung dieses Pro-"
graninis in Angriff genommen worden. Dieser Cage haben die
Vauarbeiten begonnen, uiid zwar wird zuerst das Ceilstück Frankfurt-—
Heidelberg der ersten Gesamtstrafze dieser Art Hamburg—Frankfurt-—
Basel in Angriff genommen. Zugleich mit dem Beginn dieser Teil--
strecke wird die Arbeit aufgenommen, um die Planung für das ganze
Reich vorzubereiten. Die Pläne für die weiteren Linien — es soll sich
um eine zweite Nord-S-üd-Lin«ie,zwei Ost-West-Linien und eine Diagoss
nale von Nordwesten nach Sudosten handeln — sind noch nicht soweit
fertigg.estellt, dafz schon nähere Angaben darüber gemacht werden
könnten. Vermutlich wird die zweite Nord-Sud-Linie folgende Städte
berühren: Eilsit — Königsberg

—— POUZIA — Stettin
-— Berlin — Leipzig — Plauen —. Hof — Nürnberg—Augsburg -—

Münch en. Von den beiden West-Ost-Linien ist die eine wie folgt
geplant: A a rh e n — Köln — Hasnnover — Magdeburg — Berlin —-

zwischen Küstrin und Frankfurt hindurch an die

polnische Grenze; und die zweite: Saarbrurken — Mainz
— Frankfurt a. M. — Weimar — Erfurt — Leipzig — Dresden —

Liegiiitz — Breslau —Beuthen. Die Diagonale von Nord-
ivesten nach Siiidosten soll verlaufen: H a mb urg — Wittenberge -.

Berlin — Guben —- Glogau — Breslau.

Wohl selten ist ein so grvfzzügigerund kühner Plan ohne viel Ge-
rede oon einer Regierung zum Beschlufz erhoben worden. Die Aus-
ivirkungen dieses Regierungsbesrhlusses sind von ungseheuserer Trag-
weite: das gesamte deutsche Verkehrswesen wird auf eine völlig neue

Grundlage gestellt. Mit besonderer Genugtuung musz festgestellt werden-·
dafz ooii den vorgesehenen fünf Linien nicht weniger als «vier»dendeut-
schen Osten durchziehen, und zwar zwei Schlelienund le eme dlemlttlere
Ostmark und den Nordosten. Dort legt-lich Jedoch der Korridor als-
Sperriegel in die geschiossene Strecke.

s

,,Ostprenszenkein Bundesstaatl«

Ministerpräsident Görinig erklärte ani 8.Juli, dass entgegen unt-—

laufenden Gerüchten niemals beabsichtigt gewesen.sei, Ostpreuszev ZU

einem besonderen Bundesstaat zu erklären. Er sage »dieses im aus-

drücklichen Einverneshmen mit »dem Reichskanzler. Verbreiter der-
artiger Behauptungen, dafz einesoslche Lösung angestrebtwotden sei,.
würden der Staatsanwaltschaft zur Kenntnis gebracht-

müssen Reubestellungen ans miser »Oitltmd« für·Bis zUms August-September aufgegeben UPUVMS— Bei
«

später erfolgenden Bestellung-en ist eine Sonder-

20» Juli gebühr von 20 Pf. zu zahlen. Der Bezugspx«für
2 Monate beträgt 1,00 M. (ohne ZustellungggebJ
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Verhandlungen Danzig .— Polen.
»

Mit dein Staatsbesiich des Senatspräsidenten Dr. Rauschnlng ln

iVZÆschCIUlsk das Danzig-er Problem zu einem Priifstein eure-

Pallcher Verständigungsinöglichkeiten geworden. Ge-
slingt eiiie Verständigung hier, wo eine nationaslsoziialistisscheRegierung
am Ruder ist, die, wenn es sich um völkische Lebensrechteund wirt-
skhaftliche Dsasseinsnotwendigkesiten handelt, keinevschwächlicheRach-
giebigkeit kennt, dann ist damit der VZeg zu einer Verständigungauch
im gröszeren Rahmen gewiesen. Das gibt den Verhandlungen, fiir die
Dr. Raiisschning mit seinem Warschauer Besuche den Weg geebnet hat,
ihre europäische Bedeutung.

Rorh bevor über Art und Umfang der bevorstehenden Verhand-
lungen etwas Sicheres gejagt werden konnte, glaubte die ",,G a z e t a

lP o l s k a« mitteilen zu können, dafz von Danziger Seite d r ei

grundsätzliche Forderungen aufgestellt werden würden: Die
Anerkennung der staatlichen, die Sicherung der
nationalkulturellen und ««di—e··G"e-iv"äsh1r«-lesistEunTgsder--

wirtschaftlichen Selbständigkeit-der Freien Stadt.
VII-as diestaatliche Selbständigkeit sanlange, stellte die ,,Gazeta Polska«
fest,«so sei diese von Polen stets »innerhalb derjenigen Grenzen "an-·-

erkannt« worden,";,in denensiedurch die verpflichtenden Verträge und
Abkommen festgelegt w-ur-d»e.«Das ist eine Feststellung, die gar nichts
besagt; denn eben über die in den Verträgenund Asbkommen fes-
gelegten Grenzen hat es seit dem Bestehen der Freien Stadt wie-der-
holt sehr schwerwiegendecsiteinungsverschiedenheitengegeben. "Die

Marsch-overRegierung lhat Immer wieder versucht, dies Grenzen der
staatlichen SeslbstanzdigkeitDanzigs praktisch enger zu ziehen, als es

mach Auffassung nicht·««iiur.Danzigs,sondern auch der Völkerbundss

sinstanzenrechtlich zuslasjigi·st.«Die Warschauer Regierung ist sogar
inoch weiter gegangen; sie hat mehr als einmal auch den Versuch unter-·

snommen, die CiigenstaatlichkeitDanzigs schlechthin in Frage zu stellen.
Es ist also durch-aus nicht so überflüssig,'sich·bei den bevorstehenden
Verhandlungen auch über die staatsrechtliche Stellung derFreien Stadt

zu unterhalten; und es wiidersprirht vollkommen den Tatsachen, wenn

die »"Giazeta Pol«ska« behauptet, ·-d-aszin dieser Frage zwischen Danzig
iukid Polen keine Meinungsverschiedenheiten beständen.’ «-

Auch der erwarteten Forderung nach Sicherung der national-
kulturellen Selbständigkeit der-Freien Stadt glaubt
die ,,Gazeta Psol-ska«von vornherein mit der kühlien Behauptung be-

gegnen zu müssen,dasz hier ebenfalls ,,keine.gröfzerenSchwierigkeiten«
beständeii. Denn die polnische Ration habe niemals, weder zur Zeit
des altpolnischen Reiches, noch nach dem Verlust ihrer staatlichen
Selbständigkeit und am, wenigsten nach .d.e·r»V3ie-deraufrichtuiigihres
eigenen'St-aates,« den Wunschaehabt und den Versuch unternommen,
den nichtpolnischen Bevolkerungstellekllhke Pölklschecigenart streitig
zu machenl VZeder die polnischeRativn,»nochjrgendeine dsesrhohl-schen
Regierungen hätten Jenlals «d12«P9-l«0nlllerungder Danziger-Ohm-
ijkhen erstrebt; und- sie beabsichtigten,das«auch, in Hukykxkknjchkzu
tun« Dass hsörtzsichsehrfriedfertig an. Die Catsachemabersprechen nur

allle deutlich eine andere Sprache, als dafj derartig unverbinidliche
Berlicherungen nnd erlogene Behauptungen die Danziger«R99.j-zkljn"g
veranlassen könnten, bei den bevorstehenden VerhandlungeanEiner
Diskussion dieser Fragen Abstand zu nehmen.

Am heikelsten erscheint der ,,G-azeta -P0llka« der dritte Fragen-
komplex: die voin Danzig geiokde»kt2,«GEUZahrleistung
seiner wirtschaftlichen Selhllandlgkeit Hier stellt
das Marsch-over Regierungsblatt kurzerhCnDJesk,·dafzwgdgk dgk

Zkiedgnzvgktkag noch die Pariser Konvention Danzigesin Recht auf
wirtschaftliche Selbständigkeit szuerkannthattem »weil der« Zweck der

durch diese Craktate geschaffenen Freien Stadt«der.war, den wirt-

schaftlichen Bedürfnissen Poslens zu dienen undgilichteine eigene Wirt-
schaftspolitik zu betrei"ben.« Lediglich durch die War-schonet Kon-
vention-sei Danzig ,,,eine beschränkte Autonomie auf einigen Gebieten
des Wirtschaftslebens« zuerkannt worden. »von der Voraussetzung
ausgehend, dasz man der Freien Stadt die Möglichkeit geben.müsse,
lich allmählich an die durch«denScledellåvextcaggeänderten wixtskhafts
lichen Bedingungen alizupasseii«.Das Dfililfksc.WOTIch0Uek.-Regletuilgs-
blatt macht also der Freien Stadt gruiidsaljllchdas Recht auf wirt-

schaftliche Cigengesetzlichkeitstreitig. ulid stellt lich auf de-n«Stgn·dp.un,kt,
Oft allen etwa vorhandenen Berechtiguligeii Danzigsnur der Charakter

Von. Übel·gangsbestimmungenzukomme. Das Jst jedoch» weder »die
Absicht der Schöpfer des Bersailler Diktates gewesen,llokh entspclcht

dadidtchnhSlciåizifdhergelten-den Verträge. Es trifft
äklidlalgDanilg

we en ic e e c ränkungenz»seiiies,.,.«xy«,rt»««t··) --—2·igen e eiis zu-

gunsten Pplens auferlegt worden sindsDlxihiisiexnwöziefsrhiänkungenstehen
jedoch bestimmte Rechte gegenüber, die .Daiiz-ig Polen gegenüber
gglkgud zu machen-vermag Danzigs vertritt den ganz selbstverständ-
lichen Standpunkt, ball- wenn Polen die cRechte Danzigs nicht achtet,
es auch kein Recht mehr haben kann·,»vson Danzig die weitere Bei-
bghaltungder ihlii auferlegtenBeschraiikiiiigenzu dulden. Vzeun die

,,Gazeta Pol-um« glaubt feltltelslen zu iiiusseiudqfi »die wirtschaftliche
Autonoinie nicht im Interesse Der Danziger Bevolkerungliege«,so ist
man wohl zu der Entgegnung»blåxechtlgt.daszdie Danziger wohl selbst
am besten wissen müssen,was In lhxelnQnteresselieghund- dqusiedie
Ratschlägedes« pvlnischen·Regieriingsorgans«"inldieser Angelegenheit

,

gut und gern entbehren können- DIE Dsaklilgek"«slnsd—,x1nd daran
haben sie niemals einen Zweifel aufkommen lassen«— der Meinung,

dasz die polnischeGdingenpvlitik den geltenden Verträgen widerspricht,
dafz die·poln·ischeDrosselungspolitik gegen-über der Ginfuhr Danziger
Erzeugnisse in polnisches Gebiet — mit welchen Vorwänden diese
Politik auch immer begründet werden mag — einen Bruch der be-
stehende-n Verträge darstellt. Und diese Haltung der Danziger hat die

Bestätigung der Völkerbundsinstanzen und iieutralen Sachverständigen-
ausschüssegefunden. Es kann nicht deutlich genug betont werden, dasz
die Polen, nach-dem sie Gdingen gebaut und die Zoll-union praktisch
zum einseitigen Rachteil Danzigs aufgehoben haben, keinerlei Recht
mehr haben, Forderungen an Danzig zu stellen

·

Die Versuche des Warschauer Regierungsblattes, das Bestehen
tatsächlicher Gegensätze in den Fragen der staatlichen Selbständigkeit
und der nationalkulturellen Unabhängigkeit Danzigs einfach weg-
zuleugnen und aiuf wirtschaftlichem Gebiete Danzig jedes Recht asiif
eigene Aktivitätstreitig zu machen, sind ein wenig ermutigender Auf-
takt zu der von Danzig angestrebten Generalbereinigung des Ver-

hältnisses zu Polen. Je mehr man nach dem Sinn und der Absicht
der Ausführungen der ,,Gazeta Polsk-a« forscht, um so mehr verstärkt
sich der Eindruck, dasz die von Danzig ausgehen-den«Bemühungen
um direkte Verhandlungen der .po-lni-schenRegierung hochstunbequem
sind. Denn jetzt heiszt es: Farbe bekennenl Und das ist den Leuten,
die gern im Crüben fischen, noch niemals angenehm gewesen.

Am 6. Juli stattete der diplomatische Vertreter Poleiis in

Danzig, Dr. Papee, dem Senatspräsidenten Dr. Rauschning einen

Besuch ab, um die Aufnahme der Verhandlungen vorzubereiten.
Bereits am 7. Juli trat ein aus je zwei Vertretern Danzigs und
Polens bestehend-er Ausschusz zusammen, der das Programm der in

erster Linie zu behandelnden Rieinungsverschiedenheiten festzuslegenhatte.
Diese Besprechungen wurden am 12. Juli abgeschlossen. liber das

Ergebnis wurde amtlich mitgeteilt, dasz folgendes Verhandlungspro-
graiiim vereinbart worden ist: 1. Die Rechte der polnischen Be-

völkerung aus dem Artikel 33.des Pariser Vertrages; 2. Ausnutzung
des Danziger Hafeiis durch Polen; Z. cBliirtschaftsfragem 4. Steuer-

fragen;v S. verschieden-e Fragen,·die mit der Führung der auswärtigen
Angelegenheiten Danzigs durch Polen zusammenhängen; 6. Hafenausss
schufz — ,,Stre-i-tfragen«. Für diese Angelegenheiten sollen jetzt sechs
verschiedene Kommissionen gebildet werden.

Polen baut Ozean-Dampfer.
Polen hat beschlossen, zw ei Oze a nd a ni pfe r für den Trans-

atslantiskverkehr und sd r ei klein e r e D a m p f e r für den Verkehr
mit europäischen Häfen bauen zu lassen. Angebote für den Bau dieser
fünf Schiffe sind von italienischen, holländische-n,englischenlind
dänischen VZerfteii eiiigereicht worden. Aus der poliiischen Mitteilung
ist nicht ersichtlich, aus welchem Grunde die Danzig er VI erft zu
dieser Asusschreibung nicht zugelassen wurde.

si-

375 Jahre Städtisches Gymnasium zu Danzig.
Sni Juni d.J. konnte das Städtische Gyninasium iii Danzig auf sein

375sähriges Bestehen zurückblicken.Diese alte Bildungsstätte ist mit

deiii kulturellen Aufstieg des deutschen Ostens be-

soii d e r s fsta r k v e rb u n d e n. Bis Beginn des 16. Jahrhunderts
wies der deutsche Osten auszer den üblichen Lateinschulen keine höheren
Bildungsstätten auf. Die Geistesbewegung dies H u m a n is m u s und

.
der Reform atioii veranlaszte auch im Osten die Griindung neuer

Schulen. Dabei ivurde 1541 das Partikiilar zu Königsberg
gegründet, das sich bald-zur Landesunioersität entwickelte. Am 13. Jiiiii
1558 weihte Danzig sein neues Gyiiiiiasium Rach einigen Jahrzehnten
fügte man der Schule eine Oberstufe an, die akademischen Lehrerbetrieb
aufwies, Sieben Professoren hielten Vorlesungen iiber Theologie,
Philosophie, Rechtsivissenschafteii uiid Geschichte, Rledizin und Phiisil(,
Mathematik, Beredsainkeit und Dichtkunst sowie orientalische Sprachen.
Die Schüler dieser Anstalt besaszen die Rechte der akademischen Bürger
und durften den Degen tragen. 15 0 Jahr e lang war dieses
Gymnnsium academicum die wichtigste protestaii-
tisrhe Bildungsstätte in Rordostdeutschland Stil-
denten aus Skandinavien, den Ostsee-Randstaaten studierten hier neben x

den Stöhnender deutschen Städte des Weichsellaiidses Rach Besuch des
DanzgerGyiiiiiasiuiiis genügtenwenige Semester an reichsdeutsrhen Uni-«
versitciteiizuiii Abschliisz des Studiums. Die Feier wird nur aus prak-
tischen Gründen in den Herbst verlegt»

4000 Jahre bezeugen Danzigs Deutschtum.

,

Der Westpreuszische Verlag in Danilg legt hier eiii Buch Dok, IN

dein der Verfasser Franz Steff en die voslksmaszige,geschichtlicheund
kulturelle Verbundenhesit Danzigs mit Deutschland von den vorge-
schichtlichenZeitekibis zur Gegenwart darlegt. Auf wissenschaftlicher
Grundlage wird in verstandlicher Sprache die Unzerreiszbarkeit seiner
Beziehungen klargelegt. Alles in Danzig spricht für sein De·iitschtuni,
und so ist das reichbebilderte, mit Dokiimenten aller Art ausgestattete
VZerk eine VZaffe im Kampf fürdas Ziel," das die ,,Freie Stadt«

endlich zum« Mutterlande zurückkehrt und dadurch ihre wirklichi
Freiheit wiedergewinnt. Dr. L.
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Die baltilchen Staaten.
l Eins-un

Die gesamte annenpolitik der letzten Zeit steht in Eltland im

Zeichen der cZciederlage des Systems beim Volksentlcheid vom 14. Zuni.
Der Krieg der starren politischen srvnten ilt zu Ende, die Dinge
sind in sluß geraten, und man wird gut tun, auf allerhand liber-

ralrhiingen gefaßt zu sein. Der aufmerksame Beobsachter kann eine

ganze Reihe von Kennzeichen feststellen, die dieser Auffassung der

Lage recht geben. In der Partei der Altlandswirte, die seit der neuer-

lichen Spaltung der erst vor Jahresfrist miiihlani zusammengeleimten
großen Agrarpsartei der Altbauern und cZieusiedler wiederum ihre
eigenen Wege geht, lieht es stark danach aus, als ob eine Riauserung
in Richtung auf die sreiheitskämpfer vor sich ginge. Die Er-

klärungen, die man in der letzten Zeit aus den Reihen der Altland-
wirte zu hören bekommt, klingen allerdings — wohl msit Riicksicht
auf die enge Systemverbundensheit der eigenen politischen Vergangen-
heit — lehr gewunden, zielen im Grunde nur darauf ab, eine Ver-

fassungsänderung sei notwendiger als je zuvor-, Volk und Staat

miißten so geleitet werden, daß im Volk der Glaube und die Hoffnung
auf die Zukunft der Ration wieder wachse. Auch in der estnilchen
Studentenschaft, die in ihrem Rationalismus von jeher stets radikal

gewesen ist, macht lich eine Gärung bemerkbar, an der die System-
regiserung keine Freude haben dürfte. Der Verband der eltnischen
studentischen Korporationen hat nämlich überraschenderweisebeschlossen,
an einem zu Ehren des Staatsältesten geplanten sarkelzug der

Dorpater und Revaler Studentenschaft nicht teilzunehmen. Be-

sonders interessant ist, daß die Altherrenorganisationen der studentischen
Korporationen, deren Mitglieder vielfach hohe Staatsstellungen ein-

nehmen, diesen Beschluß ausdrücklich gebilligt haben. Der sackelzug
fand statt, indessen ohne Beteiligung der Korporationen. Eine wie

große Bedeutung in Regierungskreisen diesem Ereignis beigemessen
wird, erhellt daraus, daß Außenminister Piip, wie verla'utet, noch
in letzter Stunsde den Verlurh gemacht hat, die Verbandsleitung der

Korporationen zu einer Änderung ihres Beschlusses zu veranlassen.
sestgehalten zu werden verdient ferner, daß die Geriirhte um Kon-

stantin Päts, einen der auslichtsreichlten Anwärter auf den neu

zu schaffen-den Posten eines Staatsprälidenten, nicht verstummen wollen.
Es heißt, er suche Verbindungen mit den steiheitskämpfern anzu-
knüpfen. Auch ist allgemein bemerkt worden, daß Päts es stets
vermiesden hat, sich in der öffentlichkeit auf den Verfassungsände-
rungsentwurf der Systemparteien festzulegen. Die Rundfunkrede für
die Verfalliingsän-derung,die er halten sollte, hat er nie gehalten.

Die politischen Parteien des Systems und deren Presse, die durch
den völlig unerwarteten Ausgang des Volksentlcheides vom 14.Zuni
die Fassung verloren und in Verwirrung geraten waren, fangen nun-

mehr an, sich zu besinnen und den Abwehrkampf gegen die Erneue-
rungsbeivegung wieder aufzunehmen. ön den ersten Tagen nach dem

Volksentlcheid konnte man in den Spalten der Systemprelsse lesen,
es wäre jetzt das Gebot der Stunde, einen Parlamentsbeschslußüber
Selbltauflölung herbeizuführen,da die gegenwärtige Zusammensetzung
der Staatsversammlung der Stimmung der Wäshlermsassenin keiner

Weise mehr entspräche. Heute smd solche Äußerungen"beginnender,.
besserer Einsicht wieder verstummt. Auf der ganzen Linie der System«-;
blätter hat ein erbitterter Feldng gegen die»steihseitskämpferein-;
geletzt. Dieser seldzug wird sehr geschicktg»esU»hrt,indem das zeitliche
Zulamsmenfallen des Anwachslens der sreiheitskämpferbeswegungim
Eltland mit der Machtergreifung durch Adolf Hitler in Deutschland-;
dazu benutzt wird, um eine enge Verbindung zwilchen deutschenr
Rsativnallozialismus und eltnischer Erneuerungsbewegung tu konstru-.
ieren, eine Verbindung, die selbstverständlichtatsächlichnie bestanden
hat. Die Systemprelse rechnet hierbei mit der tiefwurzelnden Ab-:
neigung weiter eltnischer Kreiile gegen das Deutschtsum und der surchtg
dieser Kreise vor einer angeblichen deutschen Gefahr fiir das Eltenq
tnm. Sie hofft, die Zreiheitskämpfer auf diese Weile in den Ausgenl
des estnislchenVolkes ein fiir allemal unmöglich zu machen. Um diese
Gedsankengänge zu stützen,wird das»gesamte deutsche Sschrifttum, ins-:
besondere natürlich nationaslsozialistissche-Schriften, nach Äußerungen
durchsucht, die den sogenannten deutschen z,Dr-ang«nach Osten« belegenl
sollen. Unter diesem ,,Drang nach Osten· will die estnische Hetzpregsejnicht etwa eine deutsche Politik friedlicher politischer und wirtschsa t-i

licher Annäherung an die nordosteuropäilchen Staaten unter selbstver-;
ltänsdlicherAchtung der Lebensrechte ihrer Völker verstanden wissen-,l
wie sie tatsächlichvon national-lozia«liltilchenPolitikern angeltrebt wird,
sondern das angeblich-e Ziel des neuen Deutschland, innerhalb den
politischen Grenzen des Reiches alles zu vereinigen, Wgs deutscherl
Abstammung ist, also auch die baltilchen Staaten und Volker in eiii
künftiges Großdeutschland einzubeziehen.

.

Angesichtsdieser Hetze kann nicht oft genug auf die fiir jegliches
nationallozialiltischePolitik einzig und allein maßgebenden Aus-i
fuhrungen Adolf Hitlers in seiner großen asußenpolitischenReichstags-
rede hingewiesen wer-den. Riit aller nur wiinlchenswerten Deutlichkeit
hat unser Volkskanzler hier erklärt, daß der Ratsonalsozialismus
nicht daran denkt, andere Völker zu germasnisieren. Gerade dies
fanatische Liebe zum eigenen Volke macht es Rattenallozialilten un-:

möglich, andere ebenso ehrliebende cNationen zu knechten und in ihreir
Lebensrechten zu beeinträchtigen. RG.

Lettland.

Der siishrer der deutschen Zraktion im lettländilchen Parlament,
Dr. Paul Schiemann, ist von seinem Posten als Ehefredaktqu
der ,,Riga.schen»Rundschau«,der führenden deutschen Tageszeitung
Lettlands, zurückgetretem Dr. Skhieniansm der sich seit dem Frühjahr-
krankheitshalber im Auslande aufhält, hat iiber 25 Zahre die ,,Rigalche-
Rundschau« als Ehefredakteur geleitet. Seine Tätigkeit als Zähren
der deutschen Zraktion im Parlament beabsichtigt Dr. Schiemann inr
Herbst wieder aufzunehmen. Die Leitung der ,,R-igaschen R·undschau«-
hat Baron Zerdinland von Uexkiill, der bisherige Chef-.
redakteur der in Wien erscheinenden deutschen Minsderheitenzeitsrhrifk
,,Ratsion und Sta-at«, übernommen.

s

tön der nächsten solge des »0stlan-d«werden wir einen längeren
Artikel iiber die Auswirkunsgen des Ratsonallsozialismus auf das

baltilrhe Deutschtunioerö-ffentlichen.)

.,Refervearmeen« in Polen und der Tfrhechei.
Unter französischemEinfluß und nach französischemMuster ist die

milsitärischeZugendausbiildung in Polen und in der Csrhechoislowakei
organisiert. ön Polen liegt die vormilitärische Ausbildung in Händen
des ,,Staatsamtes fiir körperliche Erziehung und

militärische Vorbereitung«, das dem Krisegsminilter unter-

steht und entsprechend den Korps-, Divi.sivns- und R-eg-imentsbezirken
gegliedert ist. Die ,,militärilche Vorbereitung« hiat die Ausgabe, die

noch nicht wehrpfslsichtigen Polen fijr den Heeresdienst vorzubereiten
und die überzähligen Tauglichen (Er·latzrelerve)im Waffen-
dienst zu iiben. Träger der Ausbildung islt das aktive Re-

giment, das Offizisere und Unteroffiziere als Lehrperslonal und Waffen
zur Verfügung ltellt.- Division und Armee-korps haben Auflichtsrerhte.
Die Ausbildung findet u. a. in Sommerlagern in 6- bis

SkivöchigenKurleii und häufig zusammen mit der aktiven Cruppe statt.
Sie ist freiwillig;die steiwilligkeit ist aber weitgehend durch-
br—ochen,ihr wird auch dadurch narhgeholfen, daß die Ceilnehiner Er-

leichterungen fur ihre Yilitärdienltzeiterhalten. Im Zahre 193152

gab der Staat 8 Mill. Zlotu fiir die ,,militärilche Vorbereitung« aus.

Rlit der Ausbildung außerhalb der Armee be-

fallen lirh: .

1. Der S ch ii tz e n v e r b a n d
, die weitaus größte, ltaatlich an-

erkannte Organisation zur militärisrben Ausbildung außerhalb des

Heeres. Er umfaßt etwa 300 000 Mitglieder, die un-iformiert,
straff militärilch organisiert und ebenso modern bewaffnet
sind wie die Armee. Durch Verordnung des Kriegsministers
vom September 1932 erhielt der Schiitzenverband den Charakter
YIUET Offiziellen Riiliz als Bestandteil der poslnilrhen Wehr-
marht; der Leiter des Verbaiides erhielt vffiziell den Grad eines

Vrigadegeneralsund wurde in das Kriegsminilterium aufgenommen.
Ihm iUt Seite steht ein Stab aktiver Offiziere. Die örtlichen Ve-
fehlsstellen»der Armee (Genera-lkomman-dos) haben Befehlsgewalt iisber
den»Teil des Schutzenverbandesihres Bezirks. Bewährung beim
Schutzenverband wird auf die cLililitärdienstzeitangerechnet.

2. Die Zöderation der vaterländischen Verbände
(Polnilche Legion ehemaliger Sivsldaten). Sie umfaßt
Jl Militärbiinde mit etwa 500 000 Mitgliedern. öhr·Zie-l
ist, in jeder ijewsodlrhaft ein eigenes önfanteriesRegiment und eigene
Kavallerie aufzustellen.

»

Der Sokol umfaßt etwa 120 000 Mitglieder, die unter

Leitung aktiver Offiziere an der Waffe ausgebildet werden. Der,
Sokol wird vom Staat großziigig finanzi-ert.

4. Die g r v ß p v l n i s rh e L e g i o n besteht aus Aufständsischew
verbänsden und Craiditisonsverbänden der Westprovinzsen.

ön der Clch echo slowa k ei findet die vormilitärische Aus-i
bildung gleichzeitig mit der Ausbildung außerhalb der Armee in

Wehrverbänden usw. statt. ,

l. Der Sokol umfaßt in mehreren tausend Vereinen etwa
600 000 Mitglieder. Diese werden mit der«Waffe unter

Leitung aktiver Offiziereund Unteroffiziereregelmaßigausgebildet.
Die Ausbildung findet mit Gewehr, Maschinengewehr, im Bajonett-.
fechten usw. statt. · «

2. Der S ch ii tz e n v e r b a nd verfolgt dieselben Ziele wie der

gleichnamige psoslnilcheVerband; er hat ein ausgesprochen militärilrhes
Ausbildunsgsprogramm und betreibt Srhsiseßemselddienlt, Wollen-
keniitnis usw. in enger Verbindung mit der Armee. Er hat Etwa

150000Mitglieder.
·

.

Z. Der Orel betreibt obligatorische Wehrvvrbereitung IElUEk

etwaiLSOOOMitglieder.
«

.
.

4.-D·ie Csrherhilche Rationalgarde ist UMfO«UI1Wk·lllid

bewaffnet. Sie betreibt völlig militärische Ausbildng UlIkekOklktiltg
aktiver Offiziere und Unteroffiziere und in·gemeinsamenUbUUgMMit

der aktiven Gruppe. Etwa 15 000 M«1tgl!2d«« .

.5. Die Masaryk-Zlugliga, die etwa »10»0000 Mit-
glie d er umfaßt, ist die größte private Zlugorganilationund steht in

enger Verbindung mit der Armee. öhr Votsitzelldek ist ein aktiver

General.
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Der Kampf um Osten-ein
Dollfuszentledigt sich seiner Rolle als verkannter Rapoleon mit

geringem Geschick. Wo er sich ,,seinem«Volke zeigt, wird er mit

dent Deutschlandliedund deni Horst-Wessel-Liiedeempfangen. Das sind
peinlicheKlänge fiir legitimistisrhe Ohren. Seine Propagandafahrteii
sind eine ständige slucht vor »der Liebe des Vsolkes«. Die R-SDAP.
ist in österreich verboten. Jede offene Versammlungs- und Pro-
pagandatätigskeit ist den Rationialsozialistengenommen. In den Pak-
lamenten werden ihren Abgeordneten die Mandate entzogen. Die

«Vraunen Häuser sind geschlossen; dafur sind die Gefängnisse zu

,,Vraunen Häusern« geworden, vor deren Fenstern sich, wenn die

,Po-lizei einmal eine Ruhepause Unngde Mailkn Versammeln, um

gemeinsam mit den Gefangenen die natsionalssozialistischenKampflieder
zu singen. Die sreunde des kleinen Dsollfufz haben eine sog. ,,6ster-
reichische sront« auf die Beine gestellt; in ihr haben »sichdie Leute
von jener typisch schwarzen Gesinnung, die bei den Ehristlirh-Soziasen
dom-iniert, mit den roten Genossen des Austromarxismuszur gemein-
samen Riederwerfung des gross-deutschen Gedankens vereinigt. Dollfusz
ist in der Innenpolitik öfterreirhs zu einer tragikomisrhenGestalt ge-
worden. Richt mit Unrecht hat ihn eine englische Zeitung als einen

,,Gefangenen bewaffneter Heimwehrbanden« be-

zeichnet. Denn Dolslfub selbst ist wohl gar nicht die letzlich treibende

Kraft dieser Politik, als deren fiihrender Exponent er erscheint. Er

iist von sey, Starhemberg und Vaugoin auf eine Bahn gedrängt
worden, die ihm eines Tages den Kopf kosten wir-d. Denn ge-

stiirzt wird er auf alle Fälle. Wenn er die Politik des Le-

gitimistesnlcliingelsweiter betreibt: von den Rationalsozial-isten; und wenn

er diesen gegenuber irgendwelche Rachgiebigikeit an den· Tag legen
sollte: von seinen eigenen legitimistiischen Freunden. Denn diese sind
entschlossen, die Sabotage des grofzdeutschen Ge-
stnkens bis iUk letzten Konsequenz durchzuführen.»E·i·ne
Verständigung mit ihnen ist fiir den Rationalsozialismus unmoglich.
sWenn irgendwo, so sind hier, gegenüber den legitimistischenVolks-

verrätern und Reichsfeinden aus dem Wiener Regierungslager, Ra-

tionalisozialsismus und Deutschland identische Begriffe. Gegen Leute,
deren Ziel die Lostrennung Bauerns vom Reiche ist,
kann es nsur einen bedingungslosen Kampf bis zur

völligen Vernichtunggeben.
«

»Seit 15 Jahren geht das Ringen uin österreikh

zwischen deutschem Blut und französischein Gold«,
heith es in »eineinAufruf der österreichischenLandesleiiung der

RSDAP., »die ,·0«sterreirhischesront« sist nichts anderes als die öster-
reichische Ausgabe jenes Volks-— und lansdesverräterischen,,S e p a r a -.

tismus, der in den Jahren 1919—i923 unter dent Schutz französi-
scher Bajonette und bezahlt von französischemGeld das Rheinland
vergewaltigt und ihm esine besondere ,de-utsche«Mission« zuschreiben
wosllte.« Weiter heifzt es in diesem Aufruf: »Die Regierung Dollfufz
hat unter Bruch von Recht und Gesetz unseren Rednern verboten, in

Versammlungen und Kundgebsungen zu Hunderten und Tausenden zu
sprech-en. Darum mufz nun jeder einzelne in jedem ihm zugänglichen
Kreis, an jedem Ort und zu jeder Zeit fiir die Bewegung werben und

wirken, um weiterhin wie bisher das ganze Volk mit unserer Idee

zu durchdringen. Die Regierung Dollfufz hat unsere Presse vernichtet
oder mundtot gemacht. Darum seht zu, dafz Ihr alles das, was öhr
an Ersatz dafiir erhaltet und was Euch zugänglichgemacht wird, in

Massen weiter verbreitet von Hand zu Hand, von Mann zu Mann und
von Haus zu Haus. Die Regierung Dollfufz hat uns das Tragen
unserer Abzeichen verboten. Darum geht hin und bringt das Haken--
kreuz an auf Mauern und Wänden, an Felsen und Bäumen und wo.

immer öhr eine Möglichkeit dazu seht.«
»Das ganze österreich, die ganze Welt »soll»es sehenund soll

es- erfahren, dasz der Rationalsozialismus in Osterteich lebt und

durch keine Macht der Welt umzubringen ist« Wir wären nicht
wert, die Kämpfer Adolf Hitlers zu heiszen und müssten als feige
Schwächiinge erscheinen vor unseren Kameraden im Reich, die
gleiche Verleumdungenungebeugt und siegreich überstanden haben,
wenn wir nicht stärkerund mächtiger wiirden unter diesem Terror
als je zuvor und ihn nicht endlich zu überwinden wiisztekn

Den Kampf, den die Regierung Dollfusz uns

aufgezwungen hat, nehmen wir auf und werden

ihn mit riirksichtsloser Härte durchführen bis

zum Siege. Mit uns gehen tausend Jahre deut-

scher Geschichte, hinter uns steht das «ganze
deutsche Volk, vor uns aber steht als Ziel die

Befreiung österreichs und die Gestaltung der
deutschen Ration. Es lebe Adolf Hitler, es lebe Groß-.
Deutschlands«

Die Bevölkerungsentwikklungder Gitprovinzen
Das Deutsche Reich zählte bei der letzt-en Volkszäshlung der Vor-

kriegszeit (i. J. 1910) 67,8.- Mill. Einwohner. Durch das Versailler
·Dikt-at verlor es fast 7 Mill. Menschen. Davon an Polen 3855 000,
an Litauen 141200 und. an die Cschechioslowakei 48 400 Menschen;
an die Freie Stadt Damig»kommen330 000 Menschen önsolge dieser
,ngs«ste, zu denen noch die 2 Mill. Toten des Weltkrieges kommen,
lag die Einwohnerzahl des Reiches im Jahre 1925 weit unter der

lBorlcriegsziffer:62,56 Mill. (-i—770 000 Einwohner des Saargeibietes),
trotzdem weit iiber 1 Mill. Menschenaus den entrissenen Gebieten,
aus den Kolonien und dem iibrigen Auslande unter den Auswirlcungen
des Versailler Diktates gezwungen sparen- ins Mutterland abzuk-
wandern. Auch bellte iit dle VOkkklsegsiablnoch nicht wieder er-

reicht. Die Volkszählung vom 16.Junl bot 6«5-ZMill. Einwohner
gezählt; auch wenn man die«rund·830-009Clnnzvsbnerdes Saar-

gebietez hjnjuzählh bleibt die heutige csZeitbsbevolkerungnoch um

.J,7 Mill. hinter der Vorkriegsziffer zuruck. «Von·1925 bis 1933,
also in einein Zeitraum von acht Jahren, ist die Einwohnerzashldes

Deutschen Reich-es (o-hne Saa«rgeb1et)um rund 2,7»Mill. oder 4,4 v. H.
gestiegen, im Jahresdurchschnittalso um nur wenig mehr als Z v.H.
Das ist eine erschreckend niedrig-e Bevolkerungsvermehrungl Die Ost-
provinzen weisen von 1925—ZZ folgen-de Entwicklung auf wetzen-
wes-ende Bevölkerung):

Provinz 1925 1933 Zunahme

Osiprenßen . · . . . . . · . . . . 2275 065 2856 938 81873 - 3,6 v. H
ekiin . . . . 2615132 2747520 132888 = 4,8 v.

B-«t«iiiirieliitiur.q.(cihl.æ.kk. .)· . . . . 1920 3s6 1242362 21999 - 1,2 v.
renzmart P.-W. . . . . . . . . . 337 i541 870 4524 = 1,3 v.

Niedekschiesieu · , · · , , · « . . . 3158 883 3237241 78358 = 2,5 v. .

Obecickiiesien . . . . . . . . . · . . 1 372 540 1479 010 106 470 = 7-8 v- H·

Preußen insaeiamt . . . . . . . . 38241253 39 958 073 i1716820 = 4,5 v· H.
Deutsche-J Reich (ohne Saakgebien . 62 568 485 65 306130 ;2 737 645 = 4,4 v. H.

Diese Aufstellungzeigt, dafz bis auf Obersrhlessienund Brandenburg
die Beoolkerusngszunahmeder Ostprooinzen durchweg ganz erheblich
unter deni Prenftlschen nnd dem Reichsdurrhschnitt liegt. Die Provinz
Grenzmark Polen-Weltpkeulten bat im Durchschnitt der letzten acht
Jahre eine Zunahme von nur 556 Menschen aufzuweisenl Pominern
nur eine solche von 32642Ostpreufzen von 10234. Von den 2,7 Mill.,
die das Reich an Einivohnern ji«-genommenhat, entfallen auf die sechs
Ostprovinzen nur 425 090 1)«,»5v.H.). Da nun gerade die Ost-
prooinzen die verhältnismahighoch-sieGeburtenziffer aufweisen, läfzt
sich aus diesen Zahlen erme«IiEn-wie viele Menschen diese Provinzen
durch Abivanderung verloren ha!h2n««»Am besten stehtOberschlesien
da; es liegt mit 7,8 o-.H. erheblichuber dem Reichsdurchsrhnitt.

Die Volskszählung vom 16.Junl IXZL lallt in eine Zeit, die man.

später einmal als den entscheidendenW e n d e p u n ist d er d e u .t -
«

schen Bevölkerungspolitik wird ansprechen können. Die

Zeit der Verstädterung sund des Zuges in den ·Westen ist heute vor-

bei: Eine neue Zeit der Rückkehr aufs Land und der Kolonisierung
des Ostens hat mit der Schsaffung des nationalsozialisstischenStaates

begonnen.- Heute wohnt fast jeder dritte Deutsch-e in einer Groszstadt.«
Heute ist die deutsche Geburtenziffer aus einein Tiefstand angelangt,
der die physische Zukunft des deutschen Volkes in Zrage stellt. Das

isst das Ergebnis einer Epoche, die den inneren Zusammenhangmit
dem Boden, den Willen zum Kinde und den Glauben an die Volks-
gsemeinschaftverloren hatte. Die Volkszäshlung vom» 16. Juni d. J.
wird, wenn ihre Ergebnisse im einzelnen vorliegen, mit erschüttern-der
Deutlichkeit die Verwüstungen offenbaren, die die Epoche des Libe-
ralismus und öndividualismus im deutschen Volkskörper angerichtet
hat. Sie wird andererseits der uationalsozialistischen Regierung die

statistischen Grundlagen fiir den Reuaufbau des deutschen
Volkskörpers liefern.

—-

Ein politisches Ortsnameuverzetchms?
Das in Ortelsburg ein kiimmerliches Dasein fristendepolnische

A-gitations-blättchen, der ,,Mazur«, beschwerte sich in» seiner
Rummer 37 vom Zi. Mai d. J. iiber die Umsbenennung einiger ost-
preufzisiher Ortsnamen; dafz der Kreis Margrabowa auf einstimmiges
Ersuchen der berufenen Vertretung der Bevölkerung in Treu-burg und·

das Dorf Ehrosriel im Kreise Lyrk in Kreuzfelde umbenannt worden

sind, gab dem Blättchen Anlafz zu beweglichen Klagen iiber die Be-
seitigung »alten slawischen«0«rtsnamengutes.· Bei dieserGelegenheit
teilte ,,Mazur« mit, dafz z.Z. an einem Verzeichnis derjenigen angeb-
lich polnischen Ortsnasmen gearbeitet wird, die »von den Deutschen
beseitigt« worden sind. Das Werk soll im Jahre 1935 erscheinen,
nnd die Vsiicher und die Landkarten werden, meint der ,,Mazuts«,
tief in die polnische Volksgesamtheit eindringen und sich»in

der ganzen Welt verbreiten. Die Ramen unserer Städte»und Dorfer
werden Weltruf erlangenl« — Eine entsprechendeMitteilung brachte
auch der ,,Kurjer Warszawski«: »Die Akademieder BIENEN-
srhaften in Krakau ist an die Bearbeitung eines Wörterbuchs
herangetreten, dasz etwa 20000 Rainen von« polnischen (i)
Ortsch aften enthält, die von den·deutschen Vehorden g eänd ert,
verstümmelt oder umgearbeitet sind, und zwar in der Vor-

kriegszeit nnd auch noch nach der Wiedererstehiing des unabhängigen
polnischen Staates. Es handelt sich hauptsächlichum die Ramen von

Dörfern, Ortschaften, Siedlungen und polnischen Städten unter deutscher
Regierung. — Das Wörterbuch wird auch eine Karte erhalten, auf
der etwa 5000 geschichtliche polnische Ramen kenntlich gemacht sind,
die in deutsche usmgeändertsind.«— Man kann gespannt darauf sein,
was in diesem Ortsnamenverzeichnis alles als ..r-oln«isch«·ausgegeben
werden wirdl
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Deutsche werden uberfallen.
Der deutsche katholische Männer-Verein Katto——

witz veranstaltete am 3.Zuli ein G—artenfest. Plötzlich erschien der

Führer der Kattowitzer Aufständischen in betrunkeneni Zustande in

Begleitung mehrerer Aufständischer,die gleichfalls betrunken waren,

im Garten. Die Eindringlinge forderten die Festteilnehmer auf, nur

polnisch zu sprechen, da sie widrigenfalls den Garten verlassen müßten.
Die Mitglieder des Männer-Vereins mußten mit ihren Angehörigen
den Garten räumen. An eine Fortsetzung des Festes war natürlich
nicht mehr zu denken.

,

In Eichenau wurde eine Gruppe von deutschen
Sportsleuten, die von einer Fahnenweihe zurückkehrten, von

Aufständischen überfallen. Mehrere Sportsleute wurden so
sschw e r v e r p r ü g e l t, daß sie ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen«
:mußten. Rach diesem liberfall versammelten sich die Banditen vor

dem Hause eines Deutschen im Dorfe, um ihrUnwesen fortzusetzen.
Ein inzwischen eingetroffenes verstärktes Polizeiaufgebot machte je-«
doch diesem Treiben ein Ende.

Deutsche Redakteure werden verurteilt.
Der verantwortliche Schriftleitek des »0berschle-

ssischen Kuriers«, Kroczek, wurde vom polnischen Gericht in

Königshütte wegen angeblichen Verrats von militärischen Geheimnissen
zu einem Monat Arrest und 550 Zlotg Geldstrafe ver-

surteilt, Es handelte sich darum, daß das Blatt eine Meldung über

die Lieferung von englischen Tanks an die polnische Armee gebracht
hatte. Diese Meldung war der englischen Presse entnommen und war

auch von Blättern anderer Länder bereits gebracht worden. Der

Angeklagte wies auf die-se Tatsache hin und erklärte, daß von eine-m

jVerrat militärisscherGeheimnisse nicht mehrdie Rede sein konnte,
nach-dem die verschiedensten ausländischen Blätter diese Meldung be-
reits veröffentlicht hatten. Der als militärischer Sachverständiger
·!hinzusgezogeneOffizier vom polnischen Divisionsstabe in Kattowitz ver-—

trat jedoch den Standpunkt, daß die Veröffentlichung im »0ber-
schlesischen Kurier« doch als Verrat militärischer Geheimnisse auf-—-
-gefaßt werden niüssel Diesem Gutachten schloß sich das Gericht an.

Der verantwortliche politische Redakteur der ,,Deutschen Rundschau
»in Polen« wurde vom Bromsberger Burggericht zu einem Monat

Haft und 300 Zlotg Geldstrafe, im Richtbeitreibungsfalle
.zu weiteren 30 Tagen Haft verurteilt. Die »De-utscheRundschau«
hatte am 11.Ianuar -d.Z. usnter der liberischrift »Ein lebenswichtisgier
«Prozeß des evangelischen Deutschtums in .Polen« einen Artiskesl ver-

öffentlicht, aus dem hervorging, daß zwei Angehörige der deutschen
»Minderheit angeklagt waren, angeblich in den evangelischen Kinder-—

gottesdiensten, die sie in den Dörfern abhielten, deutschen Sprach-
unterricht erteilt hätten. Dieser Prozeß hatte im In-· und Auslande

iein berechtigtes Auf-sehen erregt. Die beiden Angeklagten wie-sen
einwandfrei nach, daß ein Kindergsottesdienst in vielen Gegenden Wes-
polens heute nicht mehr möglich sei, weil die deutschen evangelischen
Kinder des Lesens und Schreibens in der gotischen Schriftsprache voll-
kommen unkiindig sind. Die ,,Deutsche Rund-schau«hatte in ihrer
Stellungnahme zu diesem Prozeß einen in versöhiilichem Tone ge-

haltenen Artikel geschrieben, für den jetzt der verantwortliche
Redakteur verurteislt worden-ist.

Erpreßte Unterschriften
Die Polen haben schon wiederholt den Versuch gemacht, Ange-

hörige der deutschen Minderheit ihres Staates in den- Rahmen ihrer
deutschfeindlichen Propaganda einzusspannen. Einen solchen Versuch
haben sie auch beim Meeresfest erneut unternommen." Gelegentlich
dieses Festes wurden in allen Städten und Ortschaften Polens Ent-

schließungengefaßt, in denen für das ,,po-lnische Meer« demonstriert
nnd gegen die deutschen Ansprüche auf Pommerellen protestiert wurde.
Um nun überall eine einstimmige Annahme dieser Entschließungen
sicherzustellen und um ,,nachweisen«zii können, daß sich alle Einwohner
;Polens ohne Rücksicht auf ihre Nationalität einig in dem Willen
zur ,,Verteidigung Pvinmerellens« sind, wurden gegenüber den

deutschen Vertretan in den posenscheii und pominerellischen Kreistagen
merkwürdige Zwangsinaßnahmen ergriffen, die sofort klargestelit
werden müssen,um der von polnischer Seite offensichtlich beabsichtigten
»Legendenbildungvorzugreifen.

Den deutschen Gemeinde-— und Kreistagsvertretern in Posen und
Poniinerellen ist unter Bezugnahme auf-das ,,Fest des Meeres« ein
amtliches Schreiben des zuständigen Starosten mit der Aufforderung
zur Unterzeichnung einer Entschließungzugestellt worden, in »der»es

u. a. heißt: Wir stellen fest, daß eine eigeneSeeküste .P·o·«l,·,e·11,..ei«n«"e,·»-,
unentbehrliche Vorbedingung des wirtschaftlichen und politischen
Daseins des Staates ist. Wir ivariieii alle Völker der Welt, mit
dem Hinweis, daß die deutsche revisivnistische und Revaiichemaßnahme
unweigerlich zu einem neuen Kriege führt. Wir appellieren analle
Völker, die den Frieden und die Gerechtigkeit lieben und ehrlich an

dem Aufbau der Weltwirtschaft arbeiten, sie mögen einen entschiedenen
Standpunkt hinsichtlich der Anerkennung der Rechte anderer Völker

einnehmen, da dieses die realste Garantie des Weltfriedens ist. Wir
geloben, daß wir niemals und um keinen Preis ein Losreißen auch
nur eines Fußes polnischer Erde von der Republik gestatten und auf
Jeden Versuch eines Anschlags auf die Ganzheit der Grenzen der

iVePublikmit der Waffe in der Hand antworten werden. Psommerellen
war, ist und bleibt polnisch.«

DOOOOOOOOMWOOOO

Aus dem Lande der ,,niorniischen Santerung«.
OWWW

Nicht iiberall hat man lichdamit begnügt, den deutschen Gemeinde-:
und Kreisvertretern lediglich eine solche- Entschließung zuzuschickem
An zahlreichen Stellen des Landes —

Eitnzelfälle sind aus den Ge-
meinden des Bromberger, HohensalzaeyKolmarer und anderer Kreise
bekannt geworden — wurdeci die Geineindevertreter von dem Ge-

meindevorsteher zussammengerufen und ihnen Entschließungenähnlichen
Inhalts, zum Teil insnoch schärferer aiitideuvtscherForm, vorgelegt.
Die Gemeindevorsteher bemerkten dabei, daß die Richtunter-
zeichnung der Entschließung sehr nachteilige Fol-
gen haben könne. Iin Kreise Hohensalza wurde in einigen Fällen
von dem Gemeindevorsteher sogar ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß es Zwang sei, die Entschließung zu unter-

schreiben. In einzelnen Fällen ist man hier sogar vor

Todesdrohungen nicht zurückgeschreckt, und stellen-"
weise sind· deutschen Vertretern, die trotz-dem»die Unterschrift ver-

weigerten, nachts vondunklen Elementen die Fenster einge-
schlagen worden« jIn einein Fall wurde einem deutschen Bauern,
derseine Unterschrift verweigern wollte, erklart, daß ihm dann die
Auflassungsgenehmigung für seinen Sohn ver-s
weigert werde-n würde; Verschiedentlich ist ausdrucklicherklärt
worden, daß jeder, der die Unterzeichnung der Entschließungper-
we-igere,«als Staatsverräter behandelt wer-den wurde-

Durch diesen ungeheuerlichen Druck sind die deutschen Vertreter zur

Unterzeichnung gezwungen worden« Diese erpreßten Unterschriften
zeugen nicht«gerasd«e«fürein gutes Gewissen. Wenn die polnische
Propaganda-nächstens mit diesen ,,einstimmig«angenommenen Ent-
schsließungenim Auslande hausieren gehen wird, wird man »sichdaran
erinnern müssen, wie diese Einstimmigkeit erzielt worden ist. Ganz
gewiß wäre kein deutscher Vertreterohne die-sen Zwang, der auf
ihn ausgeübt worden ist, auf den absurden Gedanken gekommen, eine-
derartige deutschfeindliche und erlogene EntschließungZU unter--

schreibe-n. Und es ist sogar noch recht frag-lich,«obSucht-allepol-
nischen Vertreter solchen Entschließungen zugesthmkhatten, wenn

sie iin Weigerungsfalle nicht gleichfalls »Repressalienzu gewartigen ge-

habthätten Keineswegs kann niaii diese amtlich verlangten Resolu-
tionen als einen Niederschlag der Stimmung der Bevolskerung werten.

Die ,,staatsgefährlichen«Lehrer.
Vor einiger Zeit wurden in Bromberg zwei deutsche Lehrer,

Eckert und Sch melzer aus dem Schuldienst entlassen und dann
aus Polen ausgewiesen. Die »Anklagen«," diegsegensie erhoben
wurden« sind bezeichnend fürden Geist der polnischen Schulpolitik.
Die polnische Presse kann sich nicht genug überdie staatsgefährlirhen
Uiiitriebe der beiden Entlassenen erregen. Was wird ihnen zur Last.
gelegt? Lehrer Schmelzer hatte mit zehn Kindern seiner Klasse eine

Dampferfcrhrt nach Danzig und eine Wanderung zur Halbinsel Hela
unternommen. In Danzig hatten ssie das Glück, den»Besu·chdes

deutschenkufkskhlffes »Gka Zeppelin« mitzuerleben. Die Kinder

haben bei dieser Gelegenheit, wie der verhörende Schulrat fest-
stellte,«—,,Hurra« gerufen. Das ist einer der Vorwürfe, die

,

Schmelzer zur—Last gelegt werden. Die zweite, den Lehrer »be-
lastende« Tatsache sieht das Kuratorium darin, d-aß»einigeKinder
das Hakenkreuz malen können. Ein Schsuler.»hatte"sich
in der Stunde beim polnischen Lehrer dieses Zeichen auf seM Naektes
Bein gemalt und gab eigentlich damit den Anlaß zu der ganzen Unter-
suchung mit den schwerwiegenden Folgen für die Lehrer nnd die Schule.
Selbstverständlich ist auch die Kenntii isdes ,,Horst-7Wessel-
Liedes«·ein strafwürdiges Vergehein wofür der Lehrer verant-
wortlich (l) gemacht wird. Diese und ähnliche Anschsuldigungen·»fiihrten
zu der Entlassung der Lehrer, die für den ,,Hitler-Geist« in der Schule
verantwortlich gemacht wurden.

Run steht ein polnischer Schulleiter an Stelle des ehe-
maligen Schulleiters Eckert und ein polnischer Lehrer an

Stelle Schmelzers. Das Lehrerkollegium diesendeutschenMinder-
heitenschule besteht nun aus vier deutschen und vier polnischenLehr-
kräften. Der an Stelle Schmelzers angestellte polnische Lehrer be-

herrscht die deutsche Sprache nicht so, daß ihn die-Kinder verstehen »

können. Fächer wie ·Gescl)ichte, Erdkunde, Raturkundeulle ektellk
er in polnischer Sprache. Die Kinder verstehen ihn Ulkhk- Und et

nicht die Kinder. -
«

«. .. .

Gegen diese Zustände hat nun der deutsche ElteknbEIWkskbakfsten
Einspruch erhoben. In einer an das Schiilknratvriuni iirPosen ge-
richteten Erklärung ;heißt es .u. a..? »Von irgeiideiiier poli-

tischen Beeinflussung unserer Kinder- durch bdie beiden ent-

lassen-en ---··LehjrerJini»...antistaatlichenSinne kann irichtim ent-
fersntestensdieRede sein. Ebenso wie unsere Kinder Ubet
die polnischen Staatsmänner und Führerder Gegenwart »Bescheld
wissen, so sind sie selbstverständlichim Zeitalter destadio uber alle
anderen Vorkommnisse in der Welt und über die sungsten Seelgklslle
in Deutschland zum Teil vrientiert. Das kann aber durchallödIllLbk
verwunderlich und verdächtig sein. . .. Die Maßnahmederska åholych
nämlich die Reueinstellung von zwei Lehrkräften nellllskhee Tolle-
nalität an Stelle der beiden entlassenen Lehrer deutscherYatlonallkakp
ist nicht geeignet, das gestörte Vertrauensverhalkn!SWEEEEFallsle-
kikhten Wir befürchten daß bei der setzt geschaffenenMammon-

setziing des Lehrerkollegiums und durch die Erteilung von mehreren

Rebenfächern in polnischer Sprache der Chaxokkekdsl Schule als

staatlichedeutssche Minderheitenschule leiden wird. . . .
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""oieZips."
Am Fufze der Hoheii Catra liegt ein Land, dem deutscheMenschen

den Stempel deutsch-er Laiid«schaftgegeben haben: die Zips Dieses
deutsche Land mitten in der Slowakei verdient eine grvfzere Kenntnis

im deutschen Volke, als sie ihm bisher zuteil wurde: 8«00 Jahre
lang ist die Zips unentwegt deutsch gewesen, ein aufrechtes
und staiidhaftes Bollwerk des Deutschtums- Heute leben 45 090
Deutsche, zumeist Bauern, in der Zips, die zuvor zu Ungarn gehvrt
hatte, nach dein Kriege aber der Tscheschosloiwakeizugesprochenwurde.
öm ersten Drittel des 12. Jahrhunderts begann die deutscheEin-

wanderung in die Zips. Damit stellen die heutigen Jipser
neben den baltischen Deutschen und den Sieben-«-

bürger Sachsen das älteste Auslandsdeutschtum
dar. Man hatte sie ins Land gerufen. Man brauchte den deutschen
Menschen. Er sollte das unbewohnte Waldland roden, er sollte die

grofzen Handelsstrafzem die durch das Gebirge fuhrten, schutzen. Der
Deutsche erfüllte alles, was man von ihm erwartete. önvkurzerFrist
wurden aus deii ersten Siedlungen w o h l h a b e n d e v r f e r

,
in

wenigen Jahrzehnten reiche Städte. Nach der kirchlichenJu-
sammenfassung kam 1290 daspolitische Bündnis der Zipsser»Deutschen
Es entstand ein Nat, der sich die ,,Universität der vierund-
zwanxig Zipser Städte« nannte und an dessen Spitze der

von all-en Zipser Deutsch-engewählte »Graf der Sachsen«» stand-
Diese Sachsen-Grafen haben sich jeder auf seineVZeise in die-Ge-
schichte des Deutschtums eingeschrieben; der beikanntesste unter ihnen
ist Jordan Gargau, der mit seinem Volk drei Jahre lang auf dem

Schsauberg gegen die Mongolen aushielt. , Nach der politische«n.Zu-
sammenfassung der »vierundzwanzig aufrechten Städte« — sie hiefzen
so weg-en der trotzigen Verteidigung ihrer Eigenart und ihres Deutsch-
tums — wurde ein eigenes Jipser Gesetzbuch geschaffen,
entstand ein deutsches Rechtswesen nach dem Vorbild des ,,S-achsen-
spiegel«.Bis in das 15. Jahrhundert hinein blieben die Zipser eine· ge-

sschlossseneEinheit. Und so ging die Neformation auch in einein
leichten Sisegeszug durch das ganze Land. Fast geschlossen»trat»die
Bevölkerung zur Neformativn über, und noch heute stellt sie eine

protestantische Insel inmitten eines rein katho-
lischen Glaubeiisbezirkes dar. Im Laufe der nächsten
Jahrhunderte verfiel die Antononiie der Städte-; ihr letzter Nest iourde

schlieleich 1876 mit der Schaffungdes Komitats fortgewischt. Un-
zerstörbar aber war und blieb»das Deutschtum der Jips Seine
Städte, Dörfer, Burgen und Kloster, seine Felder und Waldey seine
Teich-e und Seen, alles ist im Laufe der Jahrhunderte in seinem
Charakter deutsch geworden. Vierundzwanng,»,aufi·erhteStadte’«,
ein aufrechtes Land, ein uraltes und unerschutterlirhes Bollwerk des

Deutschtums. spo- Jahre hindurchl
s

Wirtschaftsfuhrer—2
Der Oberpräsident der bei-den Sch-lesien, Hesmukh Brükkner,

sprach anläleich des 8. Jahrestagses dler Grundsung des Untergaus
Oberschlesien der NSDAP. am 10. Juli in Beuthen. ön seiner Rede

führte Obgkpkzjsideut Brückner u. a. aus: »Das
» ernste Wort,

»das ich gestern angekundigt habe als Oberprasident beider

Schlesien, richtet sich an. die sogenannte-« W·l«lchafts'
führ-er. Führer können nur die sein, die trotz groszter Schwierig-
keiten Erfolge haben. Die Erfolge der obersch««lesijkhgn
Wirtschaftsfühkek lszechell Ihnen d»0.8sushrertum
ab. Die Führung der obersschlesisrhen«WirtschaftMde garantiert durch
diejenigen, die den Bolschewismussur immer aus diesemLande Ver-

wiesen, und das sind nicht die eingebildeten Wirtschaftsfuhrey sondern
das isi die Front des deutschen Arbeitertums in diesem
oberschslesischenöndiistrierevier. Jawohl, meine Herren Wirtschafts-
fü-hrer, wenn Ihr das Format gehabt hattet wie eine Familie Kr u p p
oder Borsig, wenn öhr aus-eigener Kraft Eure eigene Tradition

aufgerichtet hättet, dann»hsätte»ichauch Respekt vor Eurer Leistung,
denn Nationalsoziaslist sein. heiszt, das Leistungsprinzipanerkennen.
Dann, meine Herren eingebildeten c2331rt-schsaftsfsu«l)rer,gäbe es eine gute
Kanieradischaft zwischenIhnen Und den Amtsleitern,zwischen Kopf-
und Handarbeitern in diesem Industriserevien Aber öhr seid
nur subventionierte Betriebsleiter. Einige von Euch
haben schon Haltung angenommen; Andere VOU Such wer-den morgen

abgebaut. Eiiiigen haben wir den Nespekroor dem SA.-Mann

schen beisgebracht, die anderen werden noch«glelkhgefcha-ltet. öhr
habt teilweise nicht nur die Unoerschäimtheitbesessen, den Versuch zu
·M0chS«U-Unsere deutschen Arbeiterführer so zu besterhen wie ihr die

Kanaillen des schwarzroten Systems bestochetl habt· Diese UN-

verschamthelt Unseren ASBO.-Fiishrern gegenüberhat es mir ver-

boten, als OberpräsidentEuch die Ehre eines Empfasngs in meinem

Amtszimmer zuteil wer-denzu lassen. Die Herren vom Liberalismus
scheinen noch nicht ZU willen, dasz die braun-e Front des deutsch-en
Sozialismus den Kampf geführt hat mit blutigen Opfern, dasz das ein -

Kampf ist zwischenBlut und Gold, und dasz gerade wir schlesisschen
Nationaslissozialistenes Als Unsere besondere Ehre ansehen, hier in der-

ernzmakk nicht nur« hundertprozentige Nationaliistesn, sondern
genau so hundertprozentigedeutscheSozialisten zu sein. Wir wissen,
dasz die Grenzmark mit nationalenPbrasen nicht gehalten wird; wir
wissen, dasz der Sieg in«0bekskl)lelien durch Arbeiter
errungen wurde, und nicht dlskkh cZJgrOrmagnaten und

Wirtschaftsführer, die keine s«3nd.Ohne den deutschen
Arbeiter gibt es kein deutsches Bateklandl
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»Die Stowakesi den Glowaken!«
Die »Wiener Neuesten Nachrichten« melden aus Prefzburgt lluietf

dem Schlagivort »Die Silowakei den S-lowaken« hielten die Volks-·
parteilser des P at e r H l in k a und die Nationalpartesi des Abgeord-.

·

neten N a z u s , der sich mit dser Hlinka-Partei assoziiert hat, in LZBaagzj
Neustadt eine Versammlung ab, a··n der mehrere tausend Personen teil-

nahmen. Hlinka erklärte in seiner Ansprache: D er B a star d -

begriff des Cschechoslowakisinus niufz ver-schwin-
den; deiin wir haben unsere Art und diese mufz iin

Parlament, iii den Schulen und auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens sich durchsetzem Wir brauchen keinen Platz in der Regierung,
wir fordern aber die A uto n o m i e. Es wurde Uns versprochen, dafzj
uns die tschechischen Brüder nur so lange helfen würden, bislwir
unseren eigenen Nachwuchs haben. Jetzt ist er da; aber niemand riihrt
sich; uin ihin Posten zu geben. —- Nazus sagte, dasz es in der Cskbekbos
slowakei statt Gleichheit nur Parteiprivilegien gebe. »K e i n e

«slowak·ische, Stimme den tschechisschen Parteien« sei-s
die Lvsuiig der Zukunft. — Der frühere Minister Eisso sagte, die

slowakische Natioiialidee sei auf dem Marsche, undl
wenn sie siege, werde mit allen Faulenzerii abgerechnet werden. Der

jetzige Staat sei ein Gebäude, das aus zwei Woh-
nungen bestehe, die Slowakeii verlangen nunmehr
den Schlüssel zu ihrer eigenen Wohnung.

ön Genf ist von aus der Cschechosloiwaskeivertriebenen Slvwaken
eiii ,,Slowakisch er Nat« gebildet worden, dem bekannte

slvwakiische Führer angehören und der sich zum Ziel gesetzt hat, die

slsowakischen Gebiete oon der Eschechioslowakei zu trennen und sie«
wieder Ungarn einzugli«edern.

Es wurden ernannt. . .

Der Neichsminister für Volksaufkilärung und Propaganda, Dr.
G o e b b e l s , hat die Leiter der 13 Landesstellen für Volksaufklärung
und Propaganda ernannt. Die Landesstellen fassen Gebiete zusammen,
die entweder wirtschaftlich oderdiirch die Stammeseigenart ihrer Be-.

völkerung zusammengehörem Für den Osten sind folgende Landes-e

stellen errichtet worden:

Landesstelle Berlin-BrandensbiirgsGrenzmark, umfassend die Pro-:
oinzen Brandenburg unsd Grenzmark. Leiter: Schuhe-Wech-
sungen, Berlin;

Lan-desstelle Schlesieii, umfassend die Provsinzen Ober- und Nie-derse-
schlesien. Leiter-: Gunzer, Breslau.

Landesstelle Ostpreuszemumfassen-ddie Provinz Osstpreufzem Leiteris
Paltzo, Königsberg.

Landesstelle P-omiiierii-Mecklenburg, uiufasseiid die Provinz
Posmmern, die Länder MeckslentburgsSchwerin usnd -Strelitz und Freie
Stadt Liiibeck. Leiter Neuma nn, Stettin.

Landesstelle Bauern, umfassend das Lan-d Bauern.
regierungsrat E b n e r , München.

öm Sitzungssaale des cRegierungsgebäudes in Oppeln erfolgte ant

1.Juli die feierliche Amtseinführung des neuen Negierungsprässidenten,
Oberregierusngsrats Schmidt aus Reichenbach, durch Oberpräsident
Brückner.

’

In der» öffentlichen Vollsitzung der Breslauer Industrie- und
Handels-kommt teilte Präsident Hans Kemna mit, dasz die Kammer

beschlossen habe, den früheren Präsidenten Dr. h. r. Gr un d in An-

erkennung seiner unermüdlichen Arbeit für die niederschlesische Wirt-
schaft und für die Kammer zum Ehrenpräsidenten zu ernennen.

Zum koniniissarissrhn Bürgermeister der Stadt Fraustadt ist oou

der Schneidermühler Negieung auf Vorschlag des Oberpräsidenten

Leiter: Ober-

«VZilhelm Kube der Voilkswirt Kappruch aus Eottbus ernannt

worden.
Der Erste Bürgermeister von Marienburg, P a we lc i k, ist vom

Negierungspräsidenten zu Marienwerder sein-es Amtes enthoben
worden. Gegen ihn wurde ein Disziplinarverfahren eingeleitet.

Der Negierungspräsident Schönner in Frankfurt (0der) ist
vom Preuszisschen Staatsministerium auf Grund der Verordnung vom

26. Februar 1919 unter Gewährung des gesetzlichen Wartegeldes sofort
einstweilen in den Ruhestand versetzt und der Landrat Dr. Eichler
in Kottbus, vorbehaltlich der Zustimmung des Provinzial·ausschusses,
zum Negierungspräsisdenten in Frankfurt (0der) ernannt worden.

.

. Als Nachfolger des polnischen Gesandten in Berlin, Dr. Alfi«ed««
Wiss-ecki,wurde der Ehef der West-Abteilung im VZarschauer Aussen-

"

kai JOlel Llplki, JUM POllIlsfchenGesandten in Berlin ernannt.
Zusm polnischen Generalkonsul in Leipzig ivurde der bisherige Chef

der Verswaltungssektion im Warsrhauer Aufzenininisteriu-m,Stanisss
laus Prochnicki, ernannt.

»i-

Kürzlich starb in Breslau der Besitzer der·Güter Gorzno, Garzun·
und-Bojanitz, Rittmeister a.D. Kurt» Müller, Die ,,D-eutsche
Rundschau«widmet dem Verstorbenen einen ehrenden Nachruf. Das

Blatt nennt ihn eine der markantesten Fsuhrerpersönlichkeitendes
Deutschtums in der Provinz-«Possen.Er war Gründer vieler deutscher
Organisationen, u. a. des Lissaer Alumnats. Für die deutsche Kunst-
in Polen hat er ebenfalls viel getan. ,,Eiiie Führerpersönlichkeitvon

echt deutscher Schlichtheit und vornehmer Gesinnung ist«, so schreibt
das Blatt, »von uns gegangen·«

"

Wegen Spionageverdacht für Polen wurde iiii Kreise Friede-berg
Viirgeriiieisters ein ka-

tholischer Geistlicher in Schutzhaft genommen.
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Abstimmungsgedenkfeier in«Berlin.
öm Mittelpunkt der groben Abstiinmsungsgedenkfeier der Ost- und

Westpreufzen und der Kundgebung fiir das Deutschtum im Memelland,
die am 6.Zuli in Berlin stattfand, stand die eindrucksvolle Rede, die
der Schirmherr des Bundes Deutscher Osten, Gauleiter und Ober-

präisident Wilhelm Kuh e, hielt. Gr betonte, dafz--von allen Ab-

stimmungssiegen an Cindeutigkeit des Bekenntnisses zum gemeinsamen
deutschen Vaterland Ost- und Westpreuszen bei weitem -an der Spitze
stehen. Fast zu 100 v. H. habe sich Masuren zum Deutschen cReiche be-
kannt. Der Absstimmungstag in Ost- und Westpreuszen sei ein Ehren-
tag fiir Deutschland. Dieses Abstinimungsergebnis ssei der erste
moralische Sieg des Deutschen iiber die Zwietracht
gewesen ind hasbe gleichsam als Morgenrot in das Dritte
Reich gewiesen. Die Ostdeutschen hätten mit diesem Vekenntnis

gezeigt, dafz sie lieber in einem armen Deutsch-land zu leben und zu
leiden gewillt seien, als um irgendwelcher Versprerhuingen willen die
Bande des Blutes zu lösen. Seit Jahrhunderten sei das deutsche
Volk mit diesem Boden aufs engste verwachsen. Aus diesen Boden
könnten und wollten wir nicht verzichten. Der Redner wies auf die
Schönheiten des Ostens hin, aqu die Seen, das Hiigelland, die

, Mehrung die dunklen Wälder, Hinterpommern und ander-e Lasndstriche,
die einen Vergleich mit den Schönheiten des übrigen Deutschland am

Rhein und in Siiiddeutschland aushalten könnten. Möge der Siiden
des Baterlandes in mehr als 2000sähriger Geschichte das Cmpfinden
fiir die Schönheiten des Landes haben, möge sich im cRuhrgebietdas
gewaltige wirtschaftliche Denken entfalten, so habe das deutsche
Ordensland im Osten dem deutschen Staate den ersten Staats-
b egrifs gegeben. Ohne den Osten unsd seine Führer wäre-Deutsch-
land nach dem Zirsammenbruch des DreiszigjäshrigenKrieges verloren

gewesen. Der Redner erinnerte an den Großen Kurfiirsten, Friedrich
Wilhelm I., Friedrich den Groszen und viele andere. Ohne sie wäre

Deutschland nie zu der Organisation des Vismarrk-
Reich-es gekommen, das ein politisches Geschenk des

deutschen Ostens an das gesamte deutsche Vaterland sei. Die

staatspolitische Gesinnung habe der Osten zuerst in die deutsche Ge-

schichte hineiingebracht. ,,öch bin der erste Diener meines Staates«,
habe der grofze Preufzenkönig gesagt. Preufzens Söhne hätten sich
auch in schlechten Zeiten an den Boden geklammert und die Grund-

lage gelegt fiir die Geschichte des deutschen Volkes. Oberpräsident
Kube gedachte des Diktates von Versailles und erklärte, niemals ver-

gesse das deutsche Volk die Brüder, die unserer Beeinflussung, unserm
politischen Schutz entzogen sind. Gr erinnerte an das Wort des Reichs-
kanzlers Adolf Hitler, dafz wir die kulturelle Verbunden-

hseit mit allem Deutschtuni in Europa ohne Unterschied
der Staatsgrenzen fiir ein heilig-es Recht deutscher Nation vor dem
Völkerbund vertreten. Kein sittlich denken-des Volk habe das Recht,
uns diesen Anspruch der kulturellen Verbundenheit zu bestreiten. Der

Deutsche sei siir alle Völker des Ostele der Kulturträger gewesen. Der
Redner sprach dann von der ostpreuszischen Treue zur Heimat, von der
Liebe zum Lande, die keine Partei habe rauben können. Im Osten
werde nicht viel geredet, sondern gehandelt Vzer seine räuberische
Hand nach Ostpresuszen ausstrerke, der beifz-e·aufGranit. Das Be-
kenntnis der Ostpreuszen ssei der beste Garant jeder deutschen Ost-politisc.
Wir gedenken heute eines Chrentages Eurer Heimat, nicht nur eines
Ghrentages fiir Such, sondern die ganze deutscheNation hat Anlass,
auf den ostpreusszischenAbstimmungssieg stolz zu sein. Das neue Reich
wird dem Osten die Stellung in der gesamten Ration wiedergeben, die
ihm nach seiner politischen, nach seiner wirtschaftlichem nach seiner
kulturellen und bevölkerungspolitischen Bedeutung zukommt. Mag
Danzig ein eigener Staat sein, mag das Memellanid äuberlich unter-
driiikt sein — äufzeolichkann man sie wohl unter.driirken, innerlich aber
nie. Deutschland ist auch dort, wo das Deutschtuin äuszerlich Ketten
trägt. Aber iiber one-Kleinheit der andern erhebt sich königlich das
stolze Freiheitsgesiibl des deutschen Ostens. Gott siegne den Osten und
sei-ne Söhne, die Heimat und ihre Töchter.

Nach Oberlehrer Ullrich, der fiir den erkrankten Fachschul-
direkter Dr. Gloger-Ci-lsit eingesprungen war, sprach der Führer
des Viuzdes Deutscher Osten, Dr. Franz Lii-dtk-e. Mit warmen,
von tiefer Leidenschaft getragenen Worten sprach er iiber die Sendung
des ostpreuszischen Menschen,—ides Kämpfers um den Ostra—um. Der
Führer, der selber aus dem kämpferischen Grenzdeutschtum stamme,
habe aus-gerufen, den Zug des Deutschen nach dein Westen·aufzuhalten,
und im Sinne dieser Weisung habe Alfred Rosewbekg- OM SOhU des
Baltenlan-des, die Vereinigung aller siir den Ostgsedankell wirken-den
Verbände unter seiner, Franz Liidtkes, Führung-im neuen Bund
Deutscher Osten verauslaszt Schirmherr dieser Organisation sei Wilhelm
Kobe, der Grosberer der Ostmark. Die Wisedergewinnungder ver-

lorenen Gebiete deutscher Zunge sei Deutschlands zuktiinftigeSchicksals-
aufgabe, und fiir die Grreichung dieses Ziel-es setze sich»auchder Bund
Deutscher Osten ein. Franz Liidtke begriifzte daher diesen Tag nicht
nur als den Tag des grofzen Creuesbekenntnisses der ostprseuszischen
Lande zum Reiche, sondern in besonderem Mafze auch deshalb, weil
der Reichsverband der heimattreuen Ost- und West-
preufzen mit sämtlichen Rsebenorganisationen sich heute dem Bunde
Deutscher Osten angeschlossen habe. ön Gegenwart aller Anwesenden
nahm er die Treueerlalärung des Fiihrers der heimattreuen Ost-—und
Westpreuszem Postrat Fuchs, entgegen und verpflichtete ihn feierlich
durch Handschlag zur Mitarbeit an der gemeinsamen großen Aufgabe-
Aarh dem Gelöbnis des Postrats Fuchs zur Gefolgschaft berief ihn
Dr. Liidtke in .d e n B und e s f ii h r e r r a t. — Die Feierstunde
fand ihren Abschlufz mit ein-ern sdreifachen ,,Sieg Heili« auf Adolf
Hitler uiid mit dem Horft-Wessel-Lied.

Mitteilungen des Bundes Deutscher Osten.
l Der stellv. Bundesfiihrer.

Der Bundesfiihrer befindet sich zurzeit auf einer Pressefahrt in

pstpreuszem
E

Aus Anlas- der Auslösung des Ostausschusseshat der Herr Reichs-
innenminister Dr. Frirk unter dem 6.Zuli 1933 folgen-des Schreiben
an den Vorsitzenden des Ostausschusses, Herrn Grafen von Bau-

dissins, gerichtet:
Sehr verehrter Herr Grafl

Die Entwicklung der Dinge in den oergangerien Wochen hat er-

geben, dafz sich eine ersprieszliche Fortführung der Arbeiten des im

Zahre 1926 auf Veranlassung meines Ministeriums geschaffenen Ost-
ausschusses nicht mehr ermöglichenlässt. Bei dieser Sachlage darf ich
Sie bitten, mit tunlichster Beschleunigung die Maßnahmen zu er-

greifen, die erforderlich sind, und-en Ostausschusz aufzulösen und der

alsbaldigen Angliederung der heimattreuen Verbände an den Bund
Deutscher Osten die Wege zu ebnen.

öch möchte bei dieser Gelegenheit nicht verfehlen, Ihnen, sehr
verehrter Herr Graf, fiir Ihre langsäshrige verantwortungsbewuszte
und sachliche Leitung des Ostausschusses — Bund deutscher Ostver-
bände — im Namen der Reichsregierung meinen aufrichtigen Dank
und meine wärmste Anerkennung auszusprechen. Gleichzeitig bitte ich
Sie, diesen Dank auch den unter ·öhrerbewährten Führung stehenden
landsmannschaftlichen Verbänden fur. ihre opferwilligenund von vater-

ländischer Treue getragenen Arbeiten zu iibe-rmitteln.

Mit vorzüglicherHochachtung
Chr sehr ergeben-er gez. «Fr«irk.

Der M e m e l l a n d b u nd hat am 6. Zuli 1933 einstimmig seine
Auslosung und den libertritt in den Bund Deutscher Osten beschlossen.

He

Der Reichsverband der heimattreuen Ost- und
W e st p·r e u fze n— hat- in seiner Hauptvorstandssitzung die Auslösung
des Velchsverbandesund den libertritt in den Bund Deutscher Osten
beschlossen.

«

Gelegentlich der in der »Reuen Welt« in Berlin veran-

stalteten Abstimsmsungskundgebung gab der Fiihrer des Reichsvers
bandes, Pg. Postrat Fuchs, ein Creuebekenntnis zur Führung des
Bundes Deutscher Osten ab und wurde durch den Bundesfiihrer in

Gegenwart des Schirmherrn des Bundes, Pg. Oberprasisdent Kube,
feierlich verpflichtet.

F

Der Vorsitzende der Vereinigten Verbände heimattreuer Ober-

schlesier, Oberbürgermeister Kaschny, Ratibor, hat telegraphilch
den Eintritt der Oberschlesierverbände in den Bund

Deutscher Osten erklärt.

Der Bundesfiihrer hat Professor Ernst Voerschmann, den

Vorsitzenden des bisherigen Memellandbundes, und Pg. Postrat
Fuchs, den Fiihrer des bisherigen Reichsverbandes der heimat-
treuen Ost-s und cBIestpreuszem in den Bundesfiihrerrat des Bandes

Deutscher Osten berufen. Frau Glisabeth BrönnerssHoeprSk
und P·g. Georg Samel sind zu besonderen Mitarbeitern m dem

Bundesamt fiir Heimat- und Volkstumspflege bestellt worden—

E

öch berufe den Pg. Richan VI. T»ri e s in Obekhollsenp Zeldstr. Il,
zum Fiihrer der Landesgruppe thlnlOUd-Westfalen.»Bei dieser
Gelegenheit möchte ich meiner-besonderenFreude daruber Ausdruck

geben,,. dasz hierdurch wiederum eins der altesten Mitglieder der

RSDAP. (Mitglieds-Rr.441) mit der Arbeit des Bundes Deutschsk
Osten besonders eng«verbunden ist. Dr. Chiele.

I Landesgruppe Bayern-Pfalz.

1. Die LandesgesrhäftsstelleVagernsPsalz wurde im »Sinveknehinen
mit Staatsminister Hermaiin csser, dem Leiter der baycklschkslStaats-

k-anzlei, nach Miinchen verlegt. Die neue»Anschklltdel Landes-

geschästsstelle lautet: München, Staatskanzlei. »

.

2. Zum Leiter der Hauptasbteilung PxelI2--Sch"sttU-miWill-DU-
schaft und Ostwerbung bestimme ich Dr. K urt Tora M Pl e r.

Z. Zur gröndlicheren Bearbeitung der boggklschellOstmark habe
ich diesesGedietin vierBezirksgruppeneingeteilt, öch habe ernannt;
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Zum Führer der Bezirksgruppe Passau Pg. Studienrat Dr.

Werner (P0il0U);
zum Fiishrerder Bezirksgruppe cRegeiisburg Pg. Stadtrat Dr.

PUEDAUIU (Regensburg);
tUm Führer der Bezirksgruppe Weiden Pg. Oberarzt Dr.

Stark (Weiden).
Die Fiihrung der Bezirksgrupve Hof wird

geregelt.

l«sterbegeldversicheruug

Wegen Fortsetzung der Versicherung der Mitglieder des aufge-
lösten Ostbundes bei der SdunaisGermsaniasSterbekasseergehen häufig
Anfragem Hierzu sei mitgeteilt, das; bis auf weiteres die Verhält-
nisse unverändert bleiben. Die Abwicklungsstelle des Ostbuiides nimmt

weiter die Beiträge entgegen und rechnet mit der öduna ab. ön ZU-
kunft werden neue Verträge nur mit denjenigen Mitgliedern ge-

schlossen, die dem Bund Deutscher Osten angehören. Rähere Be-

stimmungen erfolgen durch Run-dschreiben.

in nächster Zeit
H a n n s B e e r.
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Liste Z. libertrag: 460,— RM.

Ortsgruppe Angermiinde, 2. Betrag . . . . . - . . . . .. 56,70 »

Gem. Siedlungsgenossenschaft »Ostmark«, Berlin .. 30,— »

Ortsgruppe Sonimerfeld (R.-L.) . . . . . . . . . . . . . . . . .. 20,— »

Ortsgruppe Groß-Hamburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 20,— »

A. Heupel, Berlin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 20,—— »

Baugenossenschaft vertriesbenec Oftdeutscher, Berlin . 20,— »

Ortsgruvpe Bielefeld . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . · .. 10,—— »

Dr. Sich-ler, Ahlberk . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . .. 10,— »

Ortsgruppe Polkivitz · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . » 5,— »

Ortsgriippe Gggesiii . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 5,— »

Karl Frirke, Frankfurt a. M. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 5,— »

F. Schmidt, KlMachnvw . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . » -5,—— »

Frau Baburke, Berlin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1,—— »

Frau Zscherpe, Berlin . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,50 »

Stand vom 12.Zul—i19ZZ: 66820 RM.

Besucht den deutschen Gltenl
Mit dem »SeedienftOstpreusien«nach Danzig und Memell

Wie all-jährlich, so« versehen auch die-sen Sommer die beiden

scl)murken Schiffe des Seedienstes Ostpreuben »Hansestadt
»Danzig« und »Preiis·zen« den Verkehr von Swinemiinde nach
,Danzig, Ostpreuszen und Memel. Doch find einige Veränderungen be-
Illglich der»Strecke und der Schiffe vor sich gegangen. Die ,,H.anse-
ftasdt Danzisg« ist ein erhebliches Stiirk gewachsen. Sie ist um 10 Mir.

verlängert worden und bietet daher ihren Fsahrgästen jetzt noch mehr
Sicherheit und Bequemlichkeit als vorher· Es wird aurh in diesem
Zahr fiir jeden wieder eine besonders grosse Freude sein, mit ihr zu
reisen und sirh von dem zu jeder Auskunft gern bereiten Kavitaii
Söer in die Gseheimnisse des Schiffes einweihen zu lassen. Aber

erst recht wird die »Hansestadt Dianzig« den Neuling in Staunen ver-—

setzen, der schwerlichahnt, dass auf der Ostseeein Schiff dieser Grösse
verkehrt. Die andere Reueriung besteht darin, dass der Seedienst um

die Strecke von Travemünde—Riigen-Swinemiinde
verlängert worden ist, so dass die gesamte Fahrt bis nach Memel heute

zwei Tage und zwei Nächte dauert, fiir die Ostsee immerhin eine be-

trächtliche Länge.
«

«

Auf der Fahrt lernt man die ganze deutsche Ostsee-
kiiste kennen. Zugleich wirkt das deutsche Schicksal eindrucksvoll

auf den Reisen-dem zweimal berührt er auf der Reise deutsches Land,
das heute »Ausland" ist, deutsches Land, bei dessen Betreten man

sich einer Pass- und Zollrsevrsivnunterzi-ehen»mus3.Auf der Höhe von

Zoppot blickt er noch Gdlngen hinsuber, — urspkijngsjch ein
til-eines Fischer-doti- heut-even«Ungeheurem Ilmfong eine Gefahr für
die Wirtschaft Danzigs

. Aber dann verkundet wieder dek Anblick
des Turmes der Msarienkirche, des alten«deutschenWahr-
zeirhens Danzigs, das DeutschtumderUUfWIM Freien Stadt und gibt
die Gewissheit, dafz die willkürlichgezogenen Schranken des Bek-

sasilslerDiktats nicht auf die Dauer Deutsche von Deutschen Fu trennen

vermo en.

-V-ognPillau, dein nächstenHafen, den der·Seedienstberührt,
einer kleinen Hafenstadt mit schmucken·Hau·s·erreihen,deren Ruhm
der Grosje Kurfiirst begründete. Als BILDETdle Wiege der branden-

but-g-isch-preu-s5ischenFlotte lkhlllpgeht M Fahrt Wette-ran der sam «

ländjschen Küste entlang bis nach Memel hinauf, vorbei en

dein einzigen Bernsteinibergiiverlc der Welt, das von cPalmsnickenhet-
iiber griiszt. Und von Miemelaus gelangt Der Erholungsssurheudein
die Bäder der Kutischett R-el)»1-'Ullg.Mit ihrer starken
.Braudung und ihrer hier·besondersfreien Luft sowie ihkem eigen-
artigen Charakter ·zi-ehen·sie den Binnendesutschenvon jeher besonders
an. Man fiihlt sich bei dein Anblick »derhohenDiinen plötzlich in

ferne fremde Gegendenversetzt. Wer einmal diese Landschaft gesehen
hat, wird immer wie-der iu»1l)t»'iU-kUkk«k-2l)ten.Allen aber, die das

Land noch nicht kIMIWUplet dkMLIMPMS Heki gelegt, einmal den

Osten Deutschlands aufzussuchen-UM Jlch dort zu ersholen und an den

Aaturschdnheiten zu erfreuen, zugleich Ober Auch Um sich selbst zu

schulein um den Volksgenvssen im Osten zu heler und uin die Daheim-
gebliebenen iiber die Ostmark aufklären zu kennen. N.

Studienfahkt durch die Grafschaft Glali in Schlesien.
Eine pflanzensoziologische Studienfahrt durch die

Grafschaft-Glas und-in das Altvatekgeblkge Wlkd lU der

»Du-jenemGenitife
gewinnen umset- FutåißLinks-IF
list-totenMA G I , «

Wut-se

Zeit vom 23.—28.Ziili von der Staatlichen Stelle fiir
Ratnrdenkmalpflege unternommen· Die Führung liegt in
den Händen von Privatdozent Dr. Huerk- Beklmi Als Okt der

Zusainmen«kunft ist Wiiinsrhelburg (Srhnellzugstation Mittelsteine) vor-

gesehen. Es werden u.a. geplant: Ausfliige in die Ratiirsrhutzgesbiete
Grosze Heusrheuer und Grober See, Lehrausflug nach Hohe Mense·,
Untersuchung eines hochmvntaneii Hochwoer Lehrausflug auf den
Glatzer Srhneeberg, in das Ratursrhutzgebiet Sallivieseii, Besuch des

Moosbriurhs bei cZieihwieseiL Zur Deckung der Unkosten wird eine

Teiln-ehn:ergebiihr von Z RAL erhoben. Anmeldungen sind zu richten
an die Staatlirhe Stelle sur Raturdenkmalpflege, Berlin-Skl)«o·nesberg,
Grunewaldstr. Hi, wo auch jede weitere Auskunft iiber die Studienfahrt
erteilt wird.

’

Wiestdeutsrhland fährt nach dem Osten.
Der Rheinisch-Westfälische Hauptverband heimattreuer Ost- und

Westpreuszen veranstaltet zusammen mit den Verkehrsvereinen des

westdeiitsrhen Industriegebietes vom 24.Zu-li bis Z. August und vom

8. bis 20.Augiist Zwei Gesellschaftsfahrten nach dem sdeutschen Osten.
Die Fahrten beginnen in Diisseldors und führen nach Marienburg,
Von hier aus iverden Deutsch-Cglasu, Osterode, Tsannenberg, Allen-.

stein, die masurischen Seen und die Rominter Heide, önsterburg, Tilsit,
Königsberg und Cilbing besucht. Mit einem Aufenthalt im Grenz-.
gebiet des Weichselkorridors finden die Reisen ihren Abschluß. Die

Preise der Fahrten sind so volkstümlich gehalten, dasz jeder daran teil-;

nehmen kann.

Ein Unterkunftshaus iui Vayerischen Wald.
Am 16.ö-uli 1933 findet zusammen mit einer Ostmark-Kund·-

geb ung die Cinweihun des neuen Unterkunftshauses auf dem·lzl.3«
Meter hohen G r o szen a l k en st e i n im Bauerischen Wald Zwischen
Zwiesel und cisenstein statt. Dies-es Schuh-haus, das der Vagersische
Wasldvereiu (Sitz Straubing) mit Unterstützungaus Osthilfemitteln er-.

baute, hat insgesaint 20 Betten und lb Matrateenlager sowie ge-

iniitliche Gafträume, fiir die Jugend hat man ein Redenhaus mit

Wohnkiiche und 12 Lagern errichtet. Das Haus ist ganz-ähngbei-.
wirtschaftet; denn auch im Winter ist der Grabe Falkenstein ein

wichtiger fksisportlicher Stiitzvunkt des Bauerischen Waldes Der
Grabe Faslkenstein ist berühmt durch seine»einzigartigen l.lripa-l.d-v
bestände (Rati-rschutzgebiet), die eine Sehenswurdigkeit der bauerisrhen
Ostmark darstellen.

Ostsiluie werden gedreht.
Fritz Puchstein, einer der ältesten cPivuiere des Kultur- unds

Lehrfilmes, beendet soeben die Aufnahme zu seinem neuestenabend-
fiillenden Kultnrfilin »Jenseits der We-ichsel«. Mit diesem
Filsmiverk, das ganz im Dienst des Provagandakasmpfesgegen den

Weichselkvrridosr steht, beendet Fritz Puchstein seine l00. Kultur-
jislniarbeit Gewiss-, ein nicht ainäglitbes Zubiläuml Fritz Puchltem
selbst steht seit 1922 von Posmmern aus im Kanin fiir die deutsche-
Freiheitsbewegung Riach politischen Vorfällen im Kreise Dramburg
Ziegen Idie KPD sog er ini Frühjahr des Jahres 1925 nach Konigsberg
in Ostyreuszen Hier stellte er sich und sein Amtes Schall-M am

Kulturfilm in den Dienst des Kampfes
«

gegen die unhaltbare Grenzziehung im
deutschen Osten. Seit 1925 schuf Zul-
Puchstein in Königsberg u. a. uber

50 ost reuszisrhe Kulturfilme. Tko sen
UniIdie Bedeutung der Verkehrs- Dæz viere »

werbung fiir Schlesien auf anschaulirhe ».cheskbekatmsespäzzzsiszs
Weise einem gröszeren Kreise klarzu- --.eikHin-—k1-gs-;;s—»»";f«kI
machen, wird z.Z. ein Film gedreht, in "-c.A..FITPZEEYEHOHBERFZ,
dessen Mittelpunkt die O d e r f r a g e

gerückt ist. Der Titel des Films lautet:

-,,Des deutschen Ostens Lebensstrvm —

die Oder,«

nsÄllieiiiksihljieissifelleiisiiEise-ei .
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Familiennachrichtem

RegierungsinjpelctorKönig-Breslan 60 Jahre alt-

Am-23. Juli kann ein bewährter Vorkämpfer
des osimärkischenDeutschtums Herr Regierungs-
inspektor Hugo König in Breslau, Flutstr.20
«(friiher- an der Regierung in Posen)- seinen
60. Geburtstag feiern. Er gehört seit vielen
Jahren den-Vorständen derOrtsgruppe Breslau
und des Lan-desoor·standes Schlesien des aufge-
lösten Deutschen Ostbunsdes an und war jahrlang
Worsitzender des letzteren. Er hat sich sowohl
uiZ die Wahrnehmung der wirtschaftlichen Be-

slange der groben Zahl der Mitglieder in selbst-,
iloser Weise grosze Verdienste erhorben, wie auch
die nationalpolitischen Ziele unserer Bewegung
1nit Hingebung und Erfolg in vorbildlicher
Heimattreue gefördert, was mit Dankbarkeit an-

erkannt sei.
"

"

Schulrat Oskar Kobel 65 Jahre alt.

Ein im ganzen Reiche bekannter ostmärkischer
Schulmann und Schriftsteller, Schulrat i. R Oskar

Kobel in Zobten, feierte am 13.Zuli seinen
65. Geburtstag. Er war friiher Lehrer in Liegnitz,
später Seminarlehrer in 0bergloga-u, dann Prä-
parandenanstalts-Dirigent in Patschkau, Myle-
witz und Rybnik Während der polnischen Auf-
sstände in Osberschlesien war er einer der bewähr-
testen Führer des Deutschtums an seiner ober-
sfchlesichenWirkungsstätte, bis er gezwungen war,
zu fliichten. Er wurde dann zum Schulrat im

Kreise Schsweidnitj mit dem Amtssitz in Zobten
ernannt,- wo er bis zu seiner Pensionierung in-

folge Erreichung der Altersgrenze tätig war, die

Liebe und Verehrung aller ihm unterstellten
Lehrer geniefzend, was sich bei den öffentlichen
Veranstaltungen zur seier seines 60. Geburtstages
is.Z.«glänzend erwies. Koibel erfreut sich auch als

Schriftsteller großen Ansehens. Er hat den Be-
griff der VZeltpäsdagogik in die Literatur einge-
2fiihrt. Sein inehrbändiges Werk darüber ist ein

Standard-Werk, das iiber das Schulwesen aller

Kulturnationen in grundlegender Weise unter-

richtet. Seine deutsche Poe-til( fiir Schulen, sein
glänzendes Werk ,,Deutsche Dichter«, seine
Literaturgesrhirhte fiir den Schulgebrauch und
viele andere Viicher fiir den Literaturunterricht
haben größte Verbreitung gefunden und viele

Auflageu erlebt, insbesondere auch die in diesem
iBlatte s.Z. besprochenen Schriften iiber Goethe
und Gerhard Hauptmann. Auf oolkskundlichem
Gebiet hat er sich oiel Anerkennung erworben

durch seine Sammlung schlesischer Sagen und

durch seine Rundfuukoorträge ijber schlesisches
2Brauchtum. Sein Roman ,-Iodokus« beleuchtet
in höchstbedeutsamer, geschichtswahrer Weise die

niittelalterliche deutsche Kolonisation des Ostens.
Seine Erzählung ,,Brunhilde« zeigt ihn als glän-
Heiiden Kenner des altgermanischen Lebens und
Glaubens-. Sein ganzes literarisches Schaffen ist
beseelt oon echt deutschem ödealismus und von

echt dichterischer Lebensauffassung, die sich auch
iu zahlreichen Gedichteu Kobels widerspiegelt.
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chahrtc Oftmärker: Frau verm« Kaufmann
isöeuriette We i at, früher Puuitz, Prov, PossenLjetzt

Bertiu-tiarlshorft, bentigftr. 18n, am 18.7. 7-»)»J-;
—

Robert Z i ck r o in Stettin,. ««.Lcebcgioeg—3s2,«iz·lthk
Schauamtsoorfteher ani Schlacht-« nnd Viehhof III
Pofeu,- am. 14. 7. 80 J.; Julius W c i g e l t , Jiifane
der- Altershcims Soinmerfeld, früher LIJiineralwaHer-
fabrikaut liu Samter, am 7. 7·· 80 J·.; Hegemeiftera T«
Franz Heite, Liegiiil3, Xiaftenftr.2, früher Forst-
haujs Bafihkom, Krei5«5i1"olofchiii,am 22.5. 75 UT

Geftorben: Rittergutsbefitzer Julius S ch m e l t e r

·in Rachen, Kreis Neumarkt (S«chl.), friiher··.lirnfchmii,i,
Kreis Streluo,"am 20.6., 61 J.; Augufte Strzecke r

iin Rachen, Kreis Nenmarkt lSchl·), früher Krufchswitz,
Kreis Strelno, am 10. 7«, 64 ;

Buchbesprechungz
Danziq. Von Joachim Nehriiig. Laugen-

falza, Herinaun Beher. Preis 1 RM.

In den »Schriftenin- politischen Bildnuatthcihet
Greuzlandef veröffentlicht defechriftleiter der ,,Deut-
fehcu Zeitung-« nnd 2.Vorfitzende dek- Deutfchen Ost-
niaiskeiiideiseins, Joachim Nehrina, «ein»c lebensvolle
Studie über feine Heimatstadt, acfchcchtlichant unter-
baut nnd kiiinpferifch hineinfiihrend in die ncne"’Zeit,
Deutschland zur Mitarbeit am Befreiungsioerk
aufrütelud, das wie eine lKrünnna alles Leidens nnd
Streiten-I erscheint. Eine sehr preisnsertc, jedem zu

empfehlende Schrift!
«

Tr. L.

Am 9. Juli 1933 ftarb mein innig-
geliebter Mann, der

Magistrats -

Gekretära. D.

ArthurPaetschke.

früher Poten, im Alter von 7oJahren.
Die Beifetzungifandam12. Juli auf dem

Friedhofe der Garmfongemeinde statt.

Berlin N 65, Utrechter Str. lä.

Die tieftrauernde Witwe

Lan Pactfchlie, geb. Jmlarr.

DasAlizeikliendcthtndcsDcuischcrOslcn
l is- Zum Tragen dieses Abzeichens

find nur diejenigen berechtigt,
die im Besitz einer Mitgliedskarte
des BDQ find. Preis 0,50 M.

Aufbaulrredit

Berlin W. 30, Motzftraße 22.
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Provisioasfreil

Glanzetnie Existenzen!
.

.

. Anzahluug M.

Landhausgrdst· m. gr. Obst- u.

Gemiisegarten, Z ,W-ohnugg»·
b. Neuen . ",·.« ,-«.·" n.»Vere-inh.

Gassthofgrdst i. entzuclc. kleinem
-—"Ort b. Zurich «. .«·; '«3»sfii.40 000

Wohn- u. Geschäftsgrds. i. d.

4Rähe o. Interlaken . . Skr.
siasbrikgrunsdst m. Wohnhaus i.

Ehemnitz . . . . . . . .15000

Landsch.schön geleg. Baustellen
a d, Sächs. Schweiz i. belieb.
Grosze. Glänzend-e Kapital-an-
lagel .

.·
. . . . n.Vereinb.

Villengrdst. (8 Zimm.) i. Swine-
miinde . . . . z- . «.—n.Vereinb,

Hotel im Berner Oberland

(Schank-Konzess.) . -. ,
ski-.

Geschäftsgrds. (Glas, Porzell.,
«Spielw., Haus-· u; Küchen-
geräte) i. mittl. Stadt Schles.

15 000

40 000

n. Vereinb, .

Pensionsvilla m. gewerbl. Ye-
benräumen fiir Betriebe Jeder
Art a. Riigen .’ .«

·

Landh-aus-Villa am See«mit

Vootshaus u. Badesteg t. ein.
der schönstenVillenvororte v.

Zürich . . . .

,
. . ski-.

Fabrikanlage m. Gleisanschl (j.
jed. Zweck geeign.) I. Eoswsig
(Vez.«Dresden) . . n.Vereinb.

Ausflugslokal (Srhiitzenh«aus)in
mittl. Stadt b. Angermsiinde

—

20 000

Älteste u. einzige Weinhdlg m.«

Kolonialw. unsd Delikatessen-
geschäft i. K-ol«berg;

-
-

zu verpachten monatl.

·Vi·lla, im Verort v..3iirich; sit-.
Wohn- u. Geschäftsh»Eckgrdst.,

i. Freiburg (Vreisgau) .« .

Zab1«ikgrdst.,z. Einr. ein. Auto-

reparaturwerklt. m. Cankstelle
geeign., i. Oppeln . . -.

Landhausgrdst. i. ruh. Seebad b.

Greifswald . . . . . .« .

Kartonagenfabriki lebh. In-
.dustriesta"dt Schlesiens; Preis:

Villa i. Magliaso b. Lugano; ski-.

Villa in modernltem Vaultil im

ssiirstentum Liechtenstein ski-.

30 000

11000

17 000

50 000

bekanntem sremdenort an der

Briinigb. (Schweiz) . ski-.

Besitztum, geeign. f. Sanatoriuin
osd. dergl., im VZaldenburger
Vergland . . . . n·Vereinb.

HerrensitJ, auch als Erholungs--
heini geeign., in Oberbayeruz

.

n. Vereinb.

Villengrdst. vor Berlin, hervor-
rag. geeign. als Erholuugsheim

Geschäfts- u. Wohnh. m. Bade-

anstalt i. Zurich . . sit-.

Badeanstalt m. Wohnhaus a. d.

Peripherie o. Ziirich . . ski-.

Wald-Hotel im Berner Ober
land. Glänzende Existenle str.

Villengrdst. m. prächt. Gemischt-
wald u. Wiesen, sowie eigen.

See i. 0berbay., nahe Gar-

misch-Partenkirchen . .100 000

Villa in Salzbucg (Salzkamn1er—-
gut) . . . . . . . . n.Vereinb.

Grundstück, vorziigl. geeign. als

Jugend- u. Couris·tenhein1,in

Silberberg (Eulengebirge) «

Fabrikgrundst m. Wohnhaus l-
·

Dresden . . . «-V9k2!11b.
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